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Erstmals tagte der Unternehmerrat des
UNIK-Inkubators. Ilka M�ller-Jas-
trzembowski und Dieter Mehlich sagen,
was sie von der Einrichtung halten.
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Kicken für Kassel

Auf Anhieb erreichte das Team „Carpe
Noctem“ zusammen mit der Uni Ulm
einen Spitzenplatz bei der Fußball-WM
der Roboter.
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Soziales fürs Web

Kasseler Informatiker haben einen „Mi-
crosoft Grant“ erhalten, um soziale In-
teressen bei Suchvorg�ngen zu erfassen.
Die Literaturverwaltung Bibsonomy ist
dabei ein n�tzliches Instrument. Seite 4

Zu stark für die anderen

Die erfolgsgewohnten Ruderer und der
Leichtathlet Oliver Degenhardt haben
als Deutsche Hochschulmeister weitere
Titel nach Kassel geholt.

Seite 7
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Freundlich zu Familien
Das Audit als familiengerechte Hochschule belohnt
alle bislang von Studentenwerk, Universit�t, Stadt,
AStA und Elterngruppen geleistete Arbeit, Familie,
Studium und Berufst�tigkeit an der Universit�t besser
miteinander zu verbinden. In drei Jahren wird �ber-
pr�ft, ob weitere, in einer Zielvereinbarung fixierten
Fortschritte erreicht wurden. Das ist sinnvoll, da die
Aufgabe wichtig ist und noch viel zu tun bleibt.

Das Studentenwerk erh�lt mit dem neuen hessischen
Studentenwerksgesetz jetzt die M�glichkeit, eigene
Kinderbetreuung aufzubauen. Nun soll ganz rasch das
„Kindernest“ f�r die unter Dreij�hrigen seine Arbeit
aufnehmen. Ein weiterer Schritt ist die Einrichtung
eines Eltern-Kind-Raums zum selbst organisierten
Treffen von Studierenden mit ihren Kindern. Dringend
ist auch die Erhebung zum tats�chlichen Betreuungs-
bedarf f�r Kinder von Besch�ftigten und Studierenden.

Manche Elterngruppe, die mit viel Einsatz eine
selbstorganisierte Kinderbetreuung aufgebaut hat,
k�nnte sich �berlegen, ob bisherige Konzepte von
Eltern-Mitarbeit beim Kochen und Putzen heute noch
mit dem Bed�rfnis aller Uni-Besch�ftigten mit Kin-
dern vereinbar ist.

Das Personalmanagement der Uni muss sich nicht
nur auf die Vereinbarkeit von Kindererziehung, son-
dern zunehmend auch auf den Umgang mit Pflegef�l-
len in der Familie einstellen. Die geplante Vorgesetz-
tenschulung soll sensibilisieren f�r solche Lebenslagen
und daraus resultierende Umst�nde. Auch muss die
UNIK neue Formen finden, auch mit anderen Institu-
tionen und Unternehmen zusammen, um angemessene
Arbeitsm�glichkeiten f�r die Partner neuer UNIK-
Besch�ftigter finden zu helfen.

Eine familiengerechte Hochschule weiter zu ent-
wickeln, ist eine Managementaufgabe, die die Arbeits-
kraft von Mitarbeiter/innen st�rkt. Den Studienablauf
studierender Eltern zu unterst�tzen, ist nicht nur f�r
die derzeit 16 Prozent (Bundesdurchschnitt 6 Prozent)
der UNIK-Studis eine Hilfe, sondern auch ein k�nfti-
ges Marketinginstrument.

Annette Ulbricht

Studium, Beruf und Familie
Universität Kassel als familienfreundliche Hochschule zertifiziert

Die Vereinbarkeit von Studium,
Beruf und Familie genießt an der
Universit�t Kassel (UNIK) hohe
Priorit�t. Das belegt das Grundzer-
tifikat „audit familiengerechte
hochschule“, das der UNIK von
der gemeinn�tzigen berufundfami-
lie gGmbH jetzt erteilt wurde: Ge-
w�rdigt wurden nicht nur flexible
Arbeitszeit- und Teilzeitmodelle,
ein Gesundheitsmanagement sowie
ein Frauenf�rderplan, sondern auch

die Beteiligung am lokalen B�ndnis
f�r Familien und die Unterst�tzung
universit�tsnaher Kinderbetreu-
ungseinrichtungen. Der Leitfaden
„Studieren mit Kind“ informiert
�berdies zu allen Fragen rund um
das Thema Studium und Familie.
Die kostenlose Brosch�re wird ge-
meinsam vom B�ro der Frauenbe-
auftragten, dem Kasseler Studen-
tenwerk und der Abteilung Stu-
dium und Lehre der UINK heraus-
gegeben. Mit dem Studentenwerk
bestehen sehr intensive und kon-
struktive Kooperationen in dieser
Frage. Schon lange arbeitet das
Kasseler Studentenwerk an der
Unterst�tzung Studierender mit
Kindern. So ist es auf die Initiative
des Kasseler Studentenwerks zu-
r�ckzuf�hren, dass der Verein Ki-
St-E (Kinder, Studium, Eltern-
schaft) gegr�ndet wurde, eine in
dieser Form in Hessen einmalige
Initiative.

Das Audit der berufundfamilie
gGmbH – eine 1998 gestartete
Initiative der Hertie-Stiftung – ist
ein Managementinstrument zur
F�rderung familienbewusster Per-

sonalpolitik. Ziel des Audits ist,
eine tragf�hige Balance zwischen
den betrieblichen Interessen der
Hochschule und den famili�ren In-
teressen ihrer Besch�ftigten und
Studierenden zu erreichen und dies
langfristig in der Hochschule zu
verankern. Rund 135 Unterneh-
men, Institutionen und Hochschu-
len haben bisher bundesweit am
Audit teilgenommen. Die UNIK ist
neben der B. Braun Melsungen AG
und der Kasseler Wintershall AG
das dritte Großunternehmen in
Nordhessen, das damit sein fami-
lienpolitisches Engagement unter
Beweis stellt.

Weitere Verbesserungen
vereinbart

Das Audit ist als Begutachtungs-
prozess zu verstehen, bei dem in
dem jetzt abgeschlossenen ersten
Schritt bereits umgesetzte familien-
gerechte Maßnahmen bewertet
wurden. In einer weiteren, f�r die
UNIK folgenden dreij�hrigen
Phase werden folgende weitere
Maßnahmen formuliert und in ei-
ner Zielvereinbarung festgehalten p

Ein Zertifikat von der
Bundesfamilienminis-
terin: Ursula von der
Leyen �berreichte am
14. Juni in Berlin das

„audit familien-
gerechte hochschule“
an UNIK-Pr�sident

Postlep.
Foto: berufundfamilie

Ernährungskultur
UNIK und Hochschule Fulda starten gemeinsamen Master-Studiengang

Im Wintersemester 2006/2007 geht
der neue Master-Studiengang „In-
ternational Food Business and
Consumer Studies“ an den Start.
Der Studiengang wird gemeinsam
vom Fachbereich �kologische
Agrarwissenschaften der Universi-
t�t Kassel in Witzenhausen und
dem Fachbereich Oecotrophologie
der Hochschule Fulda angeboten.
Beide Hochschulen pflegen inten-
sive Kooperationsbeziehungen, die
unter anderem die gemeinsame
Entwicklung und Organisation ge-
stufter Studieng�nge betreffen.

Schwerpunkte des neuen Stu-
diengangs sind unter anderem Le-
bensmittelqualit�t, Produktinnova-
tion unter besonderer Ber�cksich-
tigung �kologischer Produkte, in-
terkulturelles Marketing, Manage-

ment von Qualit�t und Datenfl�s-
sen in der Lebensmittel-Wert-
sch�pfungskette und nicht zuletzt
internationales Lebensmittel- und
Verbraucherrecht.

Integration des Verbrauchers

„Das Besondere an diesemMaster-
Studiengang – imVergleich zu an-
deren Programmen“, so Prof. Dr.
Kathrin Kohlenberg-M�ller, Vize-
pr�sidentin derHochschule Fulda
und fr�here Dekanin des Fachbe-
reichs Oecotrophologie, „ist die In-
tegration des Verbrauchers als Teil
der Lebensmittel- oderWertsch�p-
fungskette.“ Diese Konzeption bie-
tet den Studierenden breite Qualifi-
kationen, die von der Erzeugung
�ber die Verarbeitung und Ver-
marktung bis hin zum unmittelba-

ren Konsum, insbesondere auch der
Verbraucherforschung reichen.

Voraussetzungen f�r den vier-
semestrigen Studiengang Interna-
tional Food Business and Consu-
mer Studies sind ein grundst�ndiger
Studienabschluss im Bereich der
Oecotrophologie, Lebensmittel-
technologie, Agrar-, Wirtschafts-
oder einschl�giger Sozialwisssen-
schaften und verwandter Studien-
g�nge. Insgesamt stehen 30 Stu-
dienpl�tze zur Verf�gung. Bewer-
bungsschluss f�r Studieninteres-
sierte aus EU-Mitgliedstaaten ist
der 1. August.

Bewerbungsunterlagen stehen als
Download unter www.uni-kassel.
de/fb11/dek/dokumente/lehre/
application-ifbc.pdf zur Verf�gung.

p

Pflegeversicherung entlasten
Die Kasseler Professoren Hänlein und Michaelis empfehlen Rückgriff auf Nachlass
Zur Finanzierung der Pflegekosten
sollte der Nachlass von Pflegebe-
d�rftigen herangezogen werden.
Das ist der Vorschlag der Kasseler
Professoren Dr. Andreas H�nlein
und Dr. Jochen Michaelis zur Re-
form der defizit�ren Pflegeversi-
cherung.

„Die gegenw�rtige Regelung
bringt erhebliche Vorteile f�r die
Erbengeneration mit sich“, argu-
mentieren H�nlein und Michaelis
und verweisen zum Vergleich mit
den defizit�ren aktuellen Verh�lt-
nissen auf diejenigen vor Einf�h-
rung der Pflegeversicherung. Da-
mals wurden L�cken zwischen dem
Pflegeaufwand und den vorhande-
nen Eigenmitteln des Pflegebed�rf-
tigen in erster Linie durch Leistun-
gen der Sozialhilfe gedeckt. „Diese
trat nur dann ein, wenn ein Pflege-
bed�rftiger den Aufwand aus sei-
nem Einkommen und Verm�gen
nicht finanzieren und wenn der
Aufwand auch von unterhalts-
pflichtigen Angeh�rigen nicht er-
bracht werden konnte“, erinnert
der Sozialrechtsexperte H�nlein.

Schon damals hatten die Sozialhil-
fetr�ger in beschr�nktem Umfang
die M�glichkeit, nach dem Tod des
Pflegebed�rftigen ihre Ausgaben
f�r den Pflegeaufwand aus dem
Nachlass des Verstorbenen zu fi-
nanzieren. Mit der geltenden Neu-
regelung wurde zwar das Ziel der
Entlastung der Kommunen als Tr�-
ger der Sozialhilfe erreicht, dasjeni-
ge der St�rkung der famili�ren bzw.
h�uslichen Pflege dagegen deutlich
verfehlt. Zu beobachten ist statt-
dessen eine Verschiebung der kos-
teng�nstigeren ambulanten zur
teureren station�ren Pflege. „Wenn
die Pflegeversicherung heute bei
vollstation�rer Pflege Aufwendun-
gen von bis zu 1432 Euro imMonat
�bernimmt, so werden bis zur
H�he dieses Betrags die Eigenmit-
tel des Pflegebed�rftigen Monat f�r
Monat geschont“, rechnet der
Volkswirt Michaelis.

Angepasst an Rechtsordnung

Die Kasseler Wissenschaftler haben
dagegen ein Modell entworfen, das
die Pflege wieder st�rker in der Fa-

milie verankert und die Erbengene-
ration durch die Einf�hrung eines
Ersatzanspruchs der Pflegeversi-
cherung zun�chst st�rker belastet.
Der Vorschlag ist an dem Ziel
orientiert, einerseits einen Anreiz
zur famili�ren Pflege zu schaffen
und gleichzeitig in den gewollten
volkswirtschaftlichen Effekt der
Ersparnisbildung und Vererbung
nicht �berm�ßig einzugreifen. Er
sieht daher einen Ersatzanspruch
gegen die Erben nur f�r solche
Pflegekosten vor, die ein Volumen
�bersteigen, das der maximalen
H�chstausgabe der Pflegeversiche-
rung f�r drei Jahre entspricht.

„Unsere Beispiele zeigen, dass
das vorgeschlagene Instrumentari-
um zwanglos zu den in der Rechts-
ordnung bereits vorzufindenden
Wertungen passt“, sagen H�nlein
und Michaelis. Damit w�re der Ball
bei der Politik.

H�nleins und Michaelis’ Vor-
schl�ge sind erschienen in: Nach-
richtendienst des Deutschen Ver-
eins f�r �ffentliche und private
F�rsorge, 2006, S. 250–255. jb

Weltmeister und andere Sportchamps

Gute Technik und disziplinierte
Arbeit waren die wichtigsten Tu-
genden, die Boxweltmeister Arthur
Abraham in seiner Trainingsstunde
auf dem UNIK-Sporttag vermit-
telte. Daneben tummelten sich
wieder Hunderte Studierende und
Bedienstete in den Turnieren und
Mitmachangeboten von sportlichen

Radtouren bis zu wagemutigen
Flussfahrten ganzer Abteilungen
im Ruderachter. Im stark besetzten
WM-Fußballturnier schlug – nicht
ganz am Verlauf des großen Tur-
niers orientiert – Schweden die
Mannschaft von Paraguay, und den
beliebten Halbmarathon gewann
„fit for fun“. jb/Foto: Fischer

Kassel/Göttingen

Gemeinsame
Professur
Erstmals wurde in Deutschland
jetzt eine Professur �ber zwei L�n-
dergrenzen hinweg besetzt. Prof.
Dr. Eva Schlecht
hat die neue Pro-
fessur „Animal
Husbandry in the
Tropics and Sub-
tropics“ am Fach-
bereich �kologi-
sche Agrarwis-
senschaften der
Universit�t Kas-
sel und an der Fakult�t f�r Agrar-
wissenschaften der Universit�t
G�ttingen �bernommen. Ein Ko-
operationsvertrag zwischen den
beiden Universit�ten hat die bislang
einmalige l�nder�bergreifende Pro-
fessur erm�glicht.

Prof. Dr. Schlecht war zuvor
wissenschaftliche Mitarbeiterin am
Institut f�r Tierproduktion in den
Tropen und Subtropen der Univer-
sit�t Hohenheim und hat sich dort
habilitiert. Ihr Interesse gilt der
verhaltensm�ßigen und physiologi-
schen Anpassung von Tierarten und
-rassen an die Umwelt- und Hal-
tungsbedingungen an tropischen
und subtropischen Standorten.

F�r ihre herausragenden Arbei-
ten wurde die Wissenschaftlerin
2002 mit dem Preis des Stifterver-
bands f�r die deutsche Wissen-
schaft f�r besonders f�rderungs-
w�rdige Projekte und 2004 mit dem
baden-w�rttembergischen Landes-
forschungspreis f�r angewandte
Forschung ausgezeichnet. p

Regionen stärken
Sommerschule diskutiert „Solidarische Ökonomie“
Die nachhaltige Entwicklung von
Regionen war Thema der zweiten
Internationalen Sommerschule
„Solidarische �konomie“ Anfang
Juli in der Stiftung Adam-von-Trott
in Imshausen. Veranstalter der
Sommerschule waren das Fachge-
biet „Soziologie der Entwicklung“
an der Universit�t Kassel, Evange-
lische Kirche und der DGB. Ziel

solidarischer �konomie ist es, mit
nachhaltigen regionalen Wirt-
schaftskreisl�ufen die Abh�ngigkeit
von Regionen von Krisen am Welt-
markt zu reduzieren. Dazu geh�rt
etwa die Versorgung der Region
mit Energie aus lokalen erneuerba-
ren Energietr�gern oder der Aufbau
eines lokalen Banken- und Kredit-
wesens. mw�
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Juli

11.
Wirtschafts-

wissenschaften

Kolloquium Recht und Ökonomie. Der Verbraucherbegriff. Vortrag. Ass. iur. Sylvia Rückebeil.

Kassel, Nora-Platiel-Str. 5, Raum: 3107. 11:45 Uhr. Information: Prof. Dr. jur. Bernhard Nagel, Tel.

(0561) 804-3124

Erziehungswissen-

schaft/Humanwissen-

schaften

Bildung und Moral – Analysen und Perspektiven moralischer Erziehung im interkulturellen

Dialog. DFG-Tagung in Kooperation mit der Universität Passo Funda/Brasilien. Kassel. Infor-

mation: Prof. Dr. Heinz Eidam, Tel. (0561) 804-3549

Bauingenieurwesen Kolloquium Abfalltechnik. Realisierung einer hochwertigen Kunststoffverwertung. Prof. Dr.-Ing.

Andrzej Bledzki, Dr. Volker Sperber und Dipl.-Ing. Thorsten Schmischke. Kassel, Mönche-

bergstr. 7, Raum: 1211. 16:00 bis 18:00 Uhr. Information: Dipl.-Ing. Markus Weber, Tel. (0561) 804-

3984

Erziehungswissen-

schaft/Humanwissen-

schaften

Teachers’ TV: Fernsehen für Lehrerinnen und Lehrer. Vortrag. Dr. Norbert Pachler (Universität

London). Kassel, Nora-Platiel-Str. 1, Raum: 1305. 16:15 bis 18:00 Uhr. Information: Christine

Mandel, Tel. (0561) 804-3622

12.
Wirtschafts-

wissenschaften

Governance und Recht: Das Recht, gut regiert zu werden. Niederlassungs- und Dienstleis-

tungsfreiheit in der EU nach der Erweiterung 2004 – dargestellt am Beispiel Polens. Vortrag.

Manfred Husman (Richter am BSG). Kassel, Arnold-Bode-Str. 2, Raum: 0401. 18:00 Uhr. Infor-

mation: Prof. Dr. Andreas Hänlein, Tel. (0561) 804-3148/3137

Bauingenieurwesen Konstruktiver Ingenieurbau. Robustheit von Hochleistungsbeton – ein Widerspruch? Vortrag.

Prof. Dr.-Ing. Ludger Lohaus (Uni Hannover). Kassel, Kurt-Wolters-Str. 3, Raum: 0117. 17:00 Uhr.

Information: Claudia Rebmann, Tel. (0561) 804-2601

asl Berufliche Nischen für Architekten, Stadtplaner, Landschaftsplaner. Umwelt-Komplattservice,

Medien und Kommunikation. Vortragsreihe. Jürgen Hartwig (Landschaftsplaner, Freiburg

Futour), Kai Dolata (Architekt, Städtebauer, urbicon.com, Berlin/Leipzig/Kassel). Kassel, Hen-

schelstr. 2, Gebäude K 10, Raum: 1140. 12:00 bis 13:30 Uhr. Information: Dipl.-Ing. Lolita Hörnlein,

Tel. (0561) 804-2325

asl Fusion 11. Kuba. Vortrag. Prof. Dr. Manuel Cuadra. Kassel, Henschelstr. 2, Gebäude K 10, Raum:

Forum. 19:00 Uhr. Information: Dr. M. Cuadra, Tel. (0561) 804-2393/3398

13.
Bauingenieurwesen Seminar Verkehr 2006. Induzierter Verkehr. Vortrag. Dipl.-Ing. Anne Grimm. 34125 Kassel, Mön-

chebergstr. 7, Technik I/II-Gebäude, Raum: 2215. 16:00 bis 17:30 Uhr. Information: Prof. Dr.-Ing.

Uwe Köhler, Tel. (0561) 804-3381

Gesellschafts-

wissenschaften

100 Tage der neuen Regierung in Chile. Vortrag. Jorge Rojas. Kassel/Murhardsche Bibliothek,

Brüder-Grimm-Platz 4a, Eulensaal. 19:30 Uhr. Information: Philipp Schmagold, Tel. 05542/ 999934

Studententheater Aufbruch – ins Land des Lächelns. Aufführung. Kassel, Holländischer Platz, K 19. 20:00 Uhr. In-

formation: Volker Hänel, Tel. (0561) 7013559

14.
Orchester Abschluss des Sommersemesters 2005. Konzert. Kassel, Zentralmensa am Holländischen Platz.

20:00 Uhr. Information: Malte Steinsiek, Tel. (0561) 7391290

asl Aktualität der Moderne und die 50-er Jahre. Podiumsdiskussion. Kassel, Am Lutherplatz,

Gemeindezentrum der Lutherkirche. 18:00 bis 21:00 Uhr. Information: Sylvia Stöbe, Tel. (0561)

804-2393

17.
IAG Philosophische

Grundlagenprobleme

Das Glück im interdisziplinären Gespräch. Freud und das Glück – eine psychoanalytische

Perspektive. Vortrag. Prof. Dr. Ralf Zwiebel (UNIK). Kassel, Diagonale 1, Hörsaal I. 18:00 bis

20:00 Uhr. Information: PD Dr. Timo Hoyer, Tel. (0561) 877835

Werkstofftechnik Seminar für Werkstofftechnik. Einfluss der Fasermodifizierung auf die Eigenschaften von WPC.

Vortrag. Dipl.-Ing. M. Letman. Kassel, Mönchebergstr. 3, Raum: 2120. 16:15 bis 17:15 Uhr. Infor-

mation: Thorsten Manns, Tel. (0561) 804-3657

18.
Naturwissenschaften Chemisches Kolloquium. Molekulargastronomie Nanotech mit Genuss. Vortrag. Prof. Dr. Tho-

mas Vilgis. Kassel, Heinrich-Plett-Str. 40, Raum: 1409. 17:15 Uhr. Information: Prof. Dr. Rüdiger

Faust, Tel. (0561) 804-4750

Präsidium Sprechstunde für Studierende. Kassel, Mönchebergstr. 19. 14:00 bis 16:00 Uhr. Information:

Heidi Eickmann, Tel. (0561) 804-2233

19.
Kunsthochschule Rundgang Kunsthochschule. Ausstellung von Werken der Studierenden. Kassel, Menzelstr. 13/

15. 11:00 bis 21:00 Uhr. Information: Dirk Steimann, Tel. (0561) 804-5366

Bauingenieurwesen Konstruktiver Ingenieurbau. Tragkonstruktionen für Windenergieanlagen in Spannbetonbau-

weise. Vortrag. Prof. Jürgen Grünberg (Uni Hannover). Kassel, Kurt-Wolters-Str. 3, Raum: 0117.

17:00 Uhr. Information: Claudia Rebmann, Tel. (0561) 804-2601

Wirtschafts-

wissenschaften

Volkswirtschaftliches Forschungskolloquium. International Firm Activities and Innovation: Evi-

dence from Knowledge Production Functions for German Firms. Vortrag. Prof. Dr. Joachim

Wagner (Uni Lüneburg). Kassel, Nora-Platiel-Str. 4, Raum: 1208. 16:15 bis 17:45 Uhr. Information:

Prof. Dr. Jochen Michaelis/Dr. Lorenz Blume, Tel. (0561) 804-3562 und -2861

20.
Sport Dance and (e)motion. Semesterabschlussvorführung. Kassel, Damaschkestr. 25/Aueparkhalle.

19:30 Uhr. Information: Ulla Ellermann, Tel. (0561) 804-4486

29.
Ökologische

Agrarwissenschaften

2. Ökologisches Feldlabyrinth mit Klanginstallationen. Frankenhausen, Hessische Staats-

domäne. Information: Prof. Dr. Oliver Hensel, Tel. (0561) 804-1225

31.
Kunsthochschule Sommerkurs in der Keramikwerkstatt – Glasurintensivkurs.Kassel, Menzelstr. 13, Keramik-

werkstatt. Information: Werner Gnegel, Tel. (0561) 804-5319

Diese Übersicht enthält eine Auswahl von Veranstaltungen der Universität Kassel. Die voll-

ständige Liste aller Termine ist elektronisch einzusehen unter www.uni-kassel.de/presse/

veranstaltungen/

Der publik KULTURKALENDER
AUSSTELLUNGEN
Museum f�r Sepulkralkultur,
Weinbergstr. 25–27, Kassel, „Eine
Schicht tiefer. Wunden und Wun-
der in K�rpern“. Ausstellung des
Berliner K�nstlers Micha Brendel.
Bis 3. September. Di–So 10–17
Uhr, Mi 10–20 Uhr. Tel. (05 61)
91 89 30; www.
sepulkralmuseum.de.
Staatliche Museen, Galerie Alter
Meister, Schloss Wilhelmsh�he,
„400 Jahre Rembrandt. 34 Gem�l-
de Rembrandts in Kassel – Die
historische Sammlung von Land-
graf Wilhelm VIII“. Bis 20. Au-
gust. Neu: „Rembrandts Land-
schaften“. Bis 17. September. Di–
So 11–17 Uhr. Tel. (05 61) 31 68 00;
www.museum-kassel.de.
Kasseler Kunstverein
Fridericianum, Friedrichsplatz 18,
34117 Kassel, „Poetische Positio-
nen II“. 1. September bis 8. Okto-
ber. Mi–So 11–18 Uhr (mittwochs
freier Eintritt); E-Mail: info@
kasselerkunstverein.de.
Kunsthalle Fridericianum, Fried-
richsplatz 18, 34117 Kassel, „undo
redo – 5 tage bis zum ende der
kunst“. Projekt der Kuratoren-
Werkstatt. Bis 17. September.
Außerdem: „Die andere Seite“.
Transformationen allt�glicher
Bildwelten. Bis 16 Juli und vom
2. September bis 3. Oktober. Tel.
(05 61) 7 07 27 20; E-Mail: office@
fridericianum-kassel.de.

THEATER
Staatstheater Kassel, Premieren:
22. September, 19.30 Uhr, docu-
menta-Halle: „Liliom“. Vorstadt-
legende von Franz Moln�r. Regie:
Volke Schmal�er; 23. September,
19.30 Uhr, Kuppeltheater:
„Simone Boccanegra“. Oper von
Giuseppe Verdi. Inszenierung:
Benedikt Borrmann. Musikalische
Leitung: Roberto Paternostro.
Karten unter (05 61) 10 94-2 22;
E-Mail: marketing@staatstheater-
kassel.de; www.staatstheater-
kassel.de.

TAGUNG
„Heimat als Utopie?“ Sommer-
akademie vom 23.–30. Juli, aus-
gehend von Edgar Reitz’ Fernseh-
film-Trilogie. Leitung: Michael
Goldbach und Dr. Georg Hof-
meister. N�heres unter www.
ekkw.de/akademie.hofgeismar.
Anmeldung: Tel. (0 56 71) 881-126;
E-Mail: Ev.Akademie.
Hofgeismar@ekkw.de.

UNSERTIPP
Zum 400. Geburtstag Rembrandts
zeigt die Gem�ldegalerie Schloss
Wilhelmsh�he neben der laufen-
den Ausstellung noch eine sehens-
werte �bersicht �ber die Land-
schaftsmalerei des K�nstlers. Die
Gem�lde werden durch grafische
Bl�tter erg�nzt. Claudia v. Dehn

Blick hinter die Kulissen
Rundgang der Kunsthochschule ab 19. Juli

Der traditionelle „Rundgang“ ist
der H�hepunkt eines Studienjahres
an der Kunsthochschule der Uni-
versit�t Kassel.

Am Ende eines jeden Sommer-
semesters zeigen die Studierenden
der Kunsthochschule auch in die-
sem Jahr ihre Arbeiten in den Ate-
liers und Werkst�tten in der Men-
zelstraße. Der Rundgang erm�g-
licht Einblicke in k�nstlerische
Prozesse und innovative Pr�senta-
tionsformen und den „Blick hinter

die Kulissen“ der Ausbildung an
der Kunsthochschule.

In jedem Jahr w�hlt eine Jury
unter allen Beteiligten herausragen-
de k�nstlerische Leistungen aus
und w�rdigt diese im Rahmen einer
�ffentlichen Preisverleihung. Da-
r�ber hinaus ist der Rundgang auch
in diesem Jahr in ein vielschichtiges
und abwechslungsreiches Begleit-
programm mit Performances,
Workshops, Vortr�gen, Film- und
Theaterauff�hrengen eingebettet.

Rektorin Prof. Dr. Karin Stempel
wird den Rundgang am Mittwoch,
19. Juli, um 18.30 Uhr im H�rsaal
der Kunsthochschule offiziell er-
�ffnen. Zur Einf�hrung spricht an-
schließend Prof. Bernhard Prinz.

Die Ateliers und Werkst�tten in
der Menzelstraße 13–15 stehen den
Besuchern des Rundgangs von
Donnerstag, 20. Juli, bis Samstag,
22. Juli, jeweils von 11 bis 21 Uhr
und am Sonntag, 23. Juli, von 11 bis
20 Uhr offen. p

Ausstellung
Rundgang 2005.

„Sport und Bewegung vermitteln“
Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft tagte
Die Notwendigkeit des Sports und
des Sportunterrichts wird von nie-
mandem ernsthaft bezweifelt. Wie
aber soll Sport in Schule und Frei-
zeit vermittelt werden?

Fachdidaktische Fragen nach den
Intentionen (wozu?), den Inhalten
(was?) und den Methoden (wie?) in
der Bewegungs-, Spiel- und Sport-
erziehung thematisierte die Tagung
„Sport und Bewegung vermitteln“.
Die Jahrestagung der Sektion
Sportp�dagogik der Deutschen
Vereinigung f�r Sportwissenschaft
(dvs) wurde vom 15. bis 17. Juni
vom Institut f�r Sport und Sport-
wissenschaft der Universit�t Kassel
ausgerichtet.

In der neuen Lehrplangeneration
scheint sich der Doppelauftrag
eines Erziehenden Sportunterrichts
durchzusetzen. Auf der Inhaltsebe-
ne vollzieht sich eine �ffnung des
Spektrums im Sinne der bestehen-
den Bewegung-, Spiel- und Sport-
kultur.

Dem formulierten Bildungsan-
spruch – Erziehung zum Sport und
Erziehung durch Sport – muss mit
Blick auf das Unterrichtsgeschehen
die Frage nach der didaktisch-me-
thodischen Ausgestaltung der Bil-
dungsidee des Erziehenden Unter-

richts konsequent folgen.
Die Frage der ad�quaten Ver-

mittlung wurde in den Tagungsbei-
tr�gen sowohl auf der theoretisch-
konzeptionellen als auch auf der
empirisch analytischen Ebene er-
�rtert. Dabei ging es nicht nur um
den Sportunterricht an Schulen,
auch außerunterrichtliche Bereiche
wie die Kooperation von Schule
und Sportverein, das Sportangebot
in der Ganztagsschule und die
Konzepte der Bewegten Schule
wurden diskutiert.

Ausgehend von der Vermitt-
lungsfrage hat die Tagung ebenfalls
p�dagogische Felder jenseits von
Schule und Schulsport erschlossen,
wie den vorschulischen Erzie-
hungsbereich, Vereinssport und
Nachwuchstraining.

Hauptreferenten waren Prof. Dr.
Ludwig Duncker (Universit�t Gie-
ßen), Dr. Bernd Gr�ben (Universi-
t�t Frankfurt/Main) und Prof. Dr.
Torsten Schmidt-Millard (Univer-
sit�t Bochum). Neben den drei
Hauptvortr�gen bestand das wis-
senschaftliche Programm aus 20
thematischen Arbeitskreisen, einer
Posterausstellung sowie einem
Round-Table-Gespr�ch zur DSB-
Schulsportstudie. p

Technische Informatik

Schüler bauen
Roboter
Das Fachgebiet Technische Infor-
matik der Universit�t Kassel hat
mit ausgew�hlten Schulen ein Pro-
jekt f�r besonders interessierte Ju-
gendliche im Bereich Robotik ge-
startet. Ziel des Projektes ist es, das
Interesse von Sch�lern f�r natur-
wissenschaftliche und ingenieur-
wissenschaftliche T�tigkeiten zu
wecken.

Bei dem Projekt geht es um den
Aufbau eines Roboters, der kleine
Aufgaben selbstst�ndig �berneh-
men kann. Die Aufgabe wird durch
den Wettbewerb Roboking 2007,
der n�chstes Jahr auf der CeBIT
stattfinden soll, beschrieben. Ziel
ist es hierbei, einen Roboter zu
entwickeln, der an dem Wettbe-
werb teilnehmen und dort die ihm
gestellte Aufgabe erf�llen kann.

Die Sch�ler sind am Projekt mit
eigenen Arbeitsgruppen beteiligt
und m�ssen regelm�ßig zusam-
menkommen, um die Ergebnisse
ihrer Arbeit miteinander zu ver-
kn�pfen. Hierdurch sollen sie
neben den naturwissenschaftlichen
Inhalten auch ihre Kommunika-
tionsf�higkeit, ihre Handlungs-
orientierung sowie ihre Lern-
methoden verbessern. Dazu erhal-
ten die Sch�ler Aufgaben, die sie in
Gruppen bearbeiten. Sie werden
dabei von Mitarbeitern aus dem
Fachgebiet unterst�tzt. p

ZLB-Jahrestagung

Schule und
Migration
Die Vorf�lle an der Berliner R�tli-
Schule werfen ein negatives Schlag-
licht auf die Frage der Integration
von Kindern mit Migrationshinter-
grund. „Schule und Migration“, die
Jahrestagung des Zentrums f�r
Lehrerbildung der Universit�t Kas-
sel, thematisiert die Ausbildung der
P�dagogen vor diesem Hinter-
grund: Welche interkulturellen
Perspektiven er�ffnen sich durch
den wachsenden Anteil an Migran-
tenkindern f�r Schule und Unter-
richt? Welche Bedeutung hat das
f�r die Schulentwicklung? Wie
k�nnen Lehrer auf eine interkultu-
rell ausgerichtete Bildung vorberei-
tet werden? Diese und andere Fra-
gen werden in Vortr�gen und Ar-
beitskruppen thematisiert und dis-
kutiert.

Die ZLB-Jahrestagung 2006 ist
Programmpunkt im universit�ren
„Jahr der Gesellschaft“. Sie findet
statt am Freitag, 14. Juli (ab 15.30
Uhr), und Samstag, 15. Juli (ab 8.15
Uhr), in der Reinhardswaldschule,
Fuldatal. Es handelt sich um eine
�ber die UNIK akkreditierte Fort-
bildungsveranstaltung. p

publik
Immer druckfrisch.
Und zu Hause im Briefkasten.
Abonnieren Sie:

9 x publik und 2 x prisma: das publik-Magazin

für 9 E pro Jahr.

Benachrichtigen Sie:

Universität Kassel

34109 Kassel

fon [0561] 804 2497

presse@uni-kassel.de

Wir beliefern Sie.



Seite 3 11. 7. 2006 HintergrundpStrukturierte Doktorandenausbildung
Promotionskollegs bringen deutliche Fortschritte

Der Doktortitel genießt eine hohe
Reputation. Er ist die Vorausset-
zung f�r die Wissenschaftslauf-
bahn und er�ffnet auch in Wirt-
schaft und Verwaltung vielf�ltige
Karrierechancen. Zahl und Quali-
t�t der Promotionen ist auch ein
entscheidender Ausweis f�r den
wissenschaftlichen Erfolg von
Universit�ten und einzelnen
Hochschullehrenden.

Eine Promotion muss einen
Beitrag zum Fortschritt der Wis-
senschaft leisten. Allein eine ver-
tiefte Auseinandersetzung mit ei-
nem Spezialthema des jeweiligen
Fachs wird jedoch den Anforde-
rungen des sp�teren Berufs nicht
gerecht. Die Ausf�llung leitender
Aufgaben erfordert, �ber vertiefte
Kenntnisse der disziplin�ren und
interdisziplin�ren Bez�ge des For-
schungsthemas zu verf�gen und
Vermittlungskompetenzen zum
Austausch mit einem fachkundi-
gen und einen fachfremden Publi-
kum zu besitzen. Außerdem sind
F�higkeiten zur interdisziplin�ren
Kooperation und zum Manage-
ment von Projekten einzu�ben so-
wie weitere berufsfeldrelevante
Schl�sselqualifikationen zu erwer-
ben.

Empfehlung des
Wissenschaftsrats

An vielen Stellen wird versucht,
beiden Anforderungen – Speziali-
sierung und Vorbereitung auf
F�hrungsaufgaben – besser ge-
recht zu werden. Hierf�r m�ssen
zum einen Promotionszeiten an-
gemessen begrenzt und klar struk-
turiert werden Der Wissenschafts-
rat h�lt in einer Empfehlung aus
dem Jahr 2002 drei Jahre f�r Dok-
toranden, die sich voll auf die Pro-
motion konzentrieren k�nnen,
und vier Jahre f�r Doktoranden,
die in gr�ßerem Umfang promoti-
onsferne Dienstleistungen zu er-
bringen haben, f�r angemessen.
Eine Strukturierung soll durch in-
dividuelle Absprachen zwischen
Doktorand und Betreuer �ber
Lernziele, Arbeitsschritte und
Meilensteine sowie die Betreuung
in den jeweiligen Stufen des For-
schungsprozesses erreicht werden.
Zum anderen sind angepasste An-
gebote zur Abrundung des erfor-
derlichen Wissens und zum Er-
werb von Schl�sselqualifikationen
erforderlich.

Zur Unterst�tzung dieses Qua-
lifikationsprozesses empfiehlt der
Wissenschaftsrat die Einrichtung
von Promotionskollegs undGra-
duiertenzentren. Promotionskol-
legs sind eine durch den Zusam-
menschluss vonHochschullehren-
den getragene Einrichtung zur ge-
meinsamen Ausbildung und Be-
treuung vonDoktoranden. Sie or-
ganisieren in gemeinsamer Verant-
wortung den Forschungs- und
Lernprozess der Doktoranden und
bieten hierf�r ein sinnvoll bemes-
senes Studienprogrammmit Semi-
naren undDoktorandenkolloquien
an. Hierf�r m�sste eigentlich eine
gewisse Anrechnung auf das Lehr-
deputat erfolgen.Wo dies aufgrund
von Kapazit�tsengp�ssen nicht
m�glich ist, empfiehlt sich eine
Verbindung mit derMasterausbil-
dung. Zur gemeinsamenNutzung
von Ressourcen, zur Zusammen-
f�hrung vonAktivit�ten und zur
Profilierung vonUniversit�ten
bietet es sich an, mehrere Promoti-
onskollegs unter demDach eines
Graduiertenzentrums zu vereinen.

Die Universit�t Kassel hat in der
Strukturierung der Doktorande-
nausbildung bereits Fortschritte
erzielt. Im Jahr 2003 hat sie in ih-
rem Konzept zur F�rderung des
wissenschaftlichen Nachwuchses
die �bliche Promotionszeit f�r die
Inhaber von Landesstellen auf vier
Jahre begrenzt, Anreize f�r Be-
treuer zu Verst�rkung ihrer Be-
treuungsleistungen gesetzt und die
Institution der UNIK-Promoti-
onskollegs als Anlaufunterst�t-
zung eingef�hrt. Nach einem er-
sten Wettbewerb konnten im Jahr
2004 die zwei ersten Promotions-
kollegs zu fortgeschrittenen Infor-
matikanwendungen und zu Nano-
strukturwissenschaften eingerich-
tet werden. Inzwischen hat sich die
Idee der Promotionskollegs breit
durchgesetzt. ImWettbewerb 2006
hatte die Kommission Forschung
zw�lf Antr�ge zu bewerten. Sechs
Promotionskollegs wurden einge-
richtet, die breit �ber die Univer-
sit�t verteilt sind und folgende
Themen betreffen: Global Social
Policies, Mensch-Umwelt-Sy-
steme, Biographische Strukturen
als kulturelle Praxis, Scientific
Computing in str�mungstechni-
schen Anwendungen, Proteomics
und Sprachliche literarische und
mediale Transformation in Raum
und Zeit. In UNIK-Promotions-
kollegs, im Marie-Curie-Pro-
granm zur Solarthermie, den
DFG-Graduiertenkollegs zu
Frauen- und Geschlechterfor-
schung und zu Humus- und
N�hrstoffsteuerung in der �kolo-
gischen Landwirtschaft sowie ei-
nem Graduiertenkolleg der B�ck-
ler- und der B�ll-Stiftung zu Glo-
bal Social Policies and Governance
werden inzwischen rund 200
Doktoranden in strukturierter und
organisierter Weise ausgebildet.
Um die Promotionskollegs zu un-
terst�tzen, die Doktorandenaus-
bildung zu profilieren und mit der
Masterausbildung zu verzahnen,
sind an der Universit�t Kassel au-
ßerdem die zwei ersten Graduier-
tenzentren geplant – zum einem
f�r Umweltwissenschaften und
zum anderen f�r Gesellschaftswis-
senschaften.

Stipendien und Zertifikate

Die Universit�t Kassel unterst�tzt
die Promotionskollegs im Rahmen
des M�glichen durch Stipendien.
Im laufenden Sommersemester
wurden vier von f�nf Stipendien
an Mitglieder von Promotionskol-
legs vergeben. Sie werden außer-
dem durch zentrale Lehrangebote
f�r den wissenschaftlichen Nach-
wuchs unterst�tzt. Zum einen
k�nnen sie in ihr Lehrprogramm
die Angebote des Zertifikatsstudi-
ums Hochschuldidaktik integrie-
ren. Dieses wird von den Dokto-
randen bereits breit angenommen,
�ber 100 wissenschaftliche Mitar-
beiter sind hierf�r eingeschrieben.
Derzeit wird ein zweites Zertifikat
f�r den Bereich des Projektmana-
gements vorbereitet. Erg�nzend
wurde ein Leitfaden f�r die Be-
treuung von Promotionen erarbei-
tet. Einen ersten statistischen Er-
folg haben diese Anstrengungen
bereits bewirkt: W�hrend die Pro-
motionen in der Universit�t Kassel
bis zum Jahr 2003 durchschnittlich
bei etwa 110 lagen, konnten im
Jahr 2005 die abgeschlossenen
Promotionen auf 158 gesteigert
werden.

Alexander Roßnagel

Vizepr�sident Prof.
Dr. Alexander Roß-

nagel: Nicht nur
statistische Erfolge in

der Doktoranden-
ausbildung.
Foto: Archiv

„Ein Ankerplatz von Kontakten“
Dieter Mehlich und Ilka Müller-Jastrzembowski über den Inkubator bei UniKasselTransfer

Was hat Sie bewegt, sich im Inku-
bator zu engagieren?

M�ller-Jastrzembowski: Als mir
das Konzept vorgestellt wurde, hat
es mich sofort aus zwei Gr�nden
angesprochen. Der erste Grund war
ein ganz pers�nlicher und hat mit
meiner eigenen Firmengr�ndung
nach dem Studium hier in Kassel zu
tun. Damals vor 10 Jahren hatten
wir auch eine Idee und waren �ber-
zeugt davon. Das ist das eine. Das
andere waren allerdings die fehlen-
den Kontakte zu erfahrenen Men-
schen aus der Wirtschaft und der
Region. Diese zu bekommen ist
unheimlich langwierig, obwohl
man durch ein solches Netzwerk an
„Erfahrung“ so
stark profitieren
k�nnte und das
gerade am �ber-
gang zwischen
Studium und er-
sten Umsetzungs-
schritten in die
Selbstst�ndigkeit.
Und genau das
bietet der Inkuba-
tor. Er ist ein
„Ankerplatz“ von
Kontakten, die
man ansonsten nicht so geb�ndelt
an einem Ort finden w�rde.

Mehlich: Aus der Kasseler Uni-
versit�t sind schon zahlreiche viel-
versprechende Ideen gekommen,
die zu Firmengr�ndungen und da-
mit auch zu Arbeitspl�tzen in der
Region gef�hrt haben. Wenn jetzt
mit dem Inkubator mehr und mehr
Wissenschaftler verst�rkt ihre T�-
tigkeitsfelder auf gr�ndungsf�hige
Innovationen durchforsten, muss
das einen Schub f�r die Region
bringen. Daran wollen wir mit-
arbeiten.

M�ller-Jastrzembowski: Genau,
das ist mein zweiter Grund. Wir
alle drei Firmenpartner von M�l-
ler+Partner sind Absolventen der
Uni Kassel und zutiefst davon
�berzeugt, dass in der engen Ver-
zahnung von Uni und Wirtschaft
bzw. Region Nordhessen eine
wahnsinnig große Chance f�r die
regionale Entwicklung liegt. Unser
kleiner Beitrag soll das Inkubator-
Engagement sein.

Am 7. Juni hat der Unternehmerrat
das erste Mal getagt. Sie hatten Ge-
legenheit, die Baustelle zu besichti-

gen sowie das Konzept zu er�rtern.
Ist der Inkubator auf dem richtigen
Weg?

Mehlich: Viele
Jahre der Erfah-
rung der Kasseler
Universit�t und
der Wille, Exi-
stenzgr�nder zu
begleiten, ist die
beste Garantie f�r
den Erfolg. Ich
konnte den Ein-
druck mitneh-
men, dass der In-
kubator schon
jetzt in einer fr�-
hen Phase auf
Grund der bereits bestehenden
Netzwerke eine große Akzeptanz
in der Universit�t und der Wirt-
schaft genießt.

M�ller-Jastrzembowski: Alles
spricht f�r den richtigen Weg: Die
Baustelle geht voran, die engagier-
ten Unternehmen waren allesamt
dabei und die Vorstellung des Kon-
zeptes durch die Verantwortlichen
zeigt das rege Interesse aus der Stu-
dentenschaft an einer solchen Ein-
richtung. Sehr gut finde ich, dass
der Inkubator als „Dachgeschoss in
den historischen R�umlichkeiten“
genug Raum und Ruhe bietet, sich
im Alltagstrubel den strategischen
und t�glichen Fragen eines Jung-
unternehmers zu widmen. Und
auch hier ist es rein aus psychologi-
scher Sicht wichtig, diese Extra-
R�ume zur Verf�gung zu haben,
um durch den bewussten Orts-
wechsel – raus aus dem Unigesche-
hen und der h�uslichen Umgebung
– viel bewusster und zielgerichteter
an dem Thema der Selbstst�ndig-
keit zu arbeiten. Denn wir wissen ja
alle, wie schwierig es ist, sich im
tenporeichen Alltag auf das We-
sentliche zu konzentrieren.

Erstmals haben sich auch zwei
Gr�nderteams pr�sentiert, die
j�ngst eine F�rderung vom Bundes-
wirtschaftsministerium erhalten
haben. Welche Eindr�cke nehmen
Sie mit?

Mehlich: Ich war beeindruckt
von dem Br�ckenschlag zwischen
Wissenschaft und Wirtschaft. Be-
eindruckt haben mich der Reali-
t�tssinn und die konsequente Pla-
nung in den vorgestellten Projek-
ten. Dabei wurden nicht nur ein-

drucksvolle technische L�sungen
gefunden, auch die Marktf�higkeit
der Produkte und Leistungen wur-
de plausibel dargestellt.

M�ller-Jastrzembowski: Wie toll
sich verschiedene Wissenschaftsbe-
reiche zusammentun, um gemein-
sam gesch�ftlich aktiv zu werden,
machte mir nochmal deutlich, wie
wichtig interdisziplin�re Arbeit
schon an der Uni ist. Aber vor
allem nehme ich folgenden Ein-
druck mit: Die Sitzungen sind eine
gute M�glichkeit, den Gr�ndern
„learning by doing“ zu bieten. In
einem Gremium vorzutragen und
zu pr�sentieren, damit die Idee und
die Inhalte im Vorfeld auf den
Punkt zu bringen, kritische, aber
wohlwollend gemeinte Fragen be-
antworten zu m�ssen – all das sind
pers�nliche Herausforderungen,
die die jungen Absolventen auf
viele noch folgende Situationen im
gesch�ftlichen Leben vorbereiten.
Und das hat mich fast am meisten
beeindruckt – denn eine Idee zu
verkaufen kann man nicht genug
�ben. Und sich dann noch quasi
zeitgleich mit einer solchen Pr�sen-
tation ein Expertennetzwerk auf-
zuschließen ist der exzellente
Nebeneffekt. Nat�rlich w�nsche
ich den Gr�nderteams, dass Sie den
Unternehmer„rat“ auch beim Wort
nehmen und aktiv Rat einfordern;
dazu haben sie durch ihre Pr�sen-
tation selbst den Schl�ssel in der
Hand – jetzt geht es um das Auf-
schließen.

Interview: Jens Br�mer

Wenn es um das „Ausbr�ten“ unternehmerischer
Ideen geht, bietet UniKasselTransfer mit dem Inku-
bator eine ganz besondere Unterst�tzung. Er bietet
Raum und Beratung von Gr�ndern in der Fr�h-
phase ihrer Entwicklung, wenn die Gr�ndung noch
nicht erfolgt ist, aber eine Gr�ndungsidee systema-
tisch verfolgt werden soll. Bei UniKasselTransfer
spricht man deshalb von Fr�hphaseunterst�tzung.

Der Inkubator im Dachgeschoss von UniKassel-
Transfer in der Gottschalkstraße 22 wird zurzeit
ausgebaut. Nach Fertigstellung bietet er Raum f�r
f�nf bis sechs Gr�nderteams. Die Beratungsange-
bote werden Gr�ndern aus allen Fachbereichen der
Universit�t angeboten, unabh�ngig davon, ob sie

die Inkubator-R�ume nutzen oder nicht. Besonde-
rer Clou aber ist der Unternehmerrat. 11 Unter-
nehmen engagieren sich nicht nur mit finanziellen
Beitr�gen, sondern bringen auch ihre Expertise ein,
indem sie den Gr�ndern als Mentoren zur Verf�-
gung stehen. Der Unternehmerrat deckt dabei ein
breites Spektrum an Kompetenzen und Branchen
ab. Am 7. Juni hat der Rat zum ersten Mal in den
R�umen von UniKasselTransfer getagt. publik
sprach mit den Ratsmitgliedern Dieter Mehlich,
Vorstandsvorsitzender der Kasseler Sparkasse, und
Ilka M�ller-Jastrzembowski, gesch�ftsf�hrende Ge-
sellschafterin von M�ller+Partner, Personal- und
Organisationsentwicklung in Kassel.

Ilka M�ller-Jastr-
zembowski,

M�ller+Partner

Dieter Mehlich,
Vorstands-

vorsitzender der
Kasseler Spar-

kasse

„Ich bin begeistert“
„Ein Blick auf das Gr�ndungsgesche-
hen um die Universit�t in den vergan-
genen 20 Jahren zeigt das enorme Po-
tenzial nicht nur f�r die wirtschaftliche,
sondern auch f�r die soziale und kultu-
relle Entwicklung der Stadt. Die Stadt
Kassel erwartet, dass die Gr�ndungs-
dynamik aus der Universit�t heraus
durch den Inkubator sp�rbar verst�rkt
wird.

Ich bin begeistert von der Bereitschaft der beteiligten
Unternehmerinnen und Unternehmer, die jungen
Gr�nder mit ihrer Expertise zu unterst�tzen und den
Aufbau mit Finanzmitteln zu f�rdern. “

Oberb�rgermeister Bertram Hilgen. Die Stadt Kassel
geh�rt ebenso wie das Land Hessen zu den weiteren
Unterst�tzern des Inkubators. p

Humus und Nährstoffhaushalt
DFG-Graduiertenkolleg in Agrarwissenschaften
Die „Steuerung von Humus- und
N�hrstoffhaushalt in der �kologi-
schen Landwirtschaft“ ist Thema
eines neuen, jetzt von der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft
(DFG) an der Universit�t Kassel
(UNIK) eingerichteten Graduier-
tenkollegs. Sprecher ist Professor
Dr. Bernard Ludwig, Fachgebiet
Umweltchemie im Fachbereich
�kologische Agrarwissenschaften
der UNIK in Witzenhausen. Damit
soll eine zentrale Fragestellung der
�kologischen Landwirtschaft bear-
beitet werden, da Humus- und
N�hrstoffhaushalt von entschei-
dender Bedeutung f�r die Frucht-
barkeit und dauerhafte Produktivi-

t�t von B�den sind. Das Graduier-
tenkolleg wird am 1. Oktober mit
sieben Stipendiaten beginnen, f�nf
weitere werden folgen. Die Betreu-
ung der Promovenden wird durch
vier Professoren der UNIK und ei-
ner der Universit�t G�ttingen er-
folgen.

Mit der Einrichtung von 34 neu-
en Graduiertenkollegs will die
DFG die strukturierte Promotion
in Deutschland weiter vorantrei-
ben. Die Graduiertenkollegs bieten
Doktorandinnen und Doktoranden
die M�glichkeit, m�glichst inter-
disziplin�re Expertise zu sammeln
und fr�hzeitig wissenschaftlich
selbstst�ndig zu werden. p

Stau in der Kinderuni
Junge Besucher mit „hautnahen“ Erlebnissen im Hörsaal

„Verkehrschaos“ war das Thema der Kinderunivor-
lesung im Juni. Dipl.-Wirtsch.-Ing. Carsten K�hnel

organisierte einen echten Stau f�r die jungen Besucher.
Foto: Fischer
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Kicken in der Weltelite
Roboter aus Kassel erreichen den 7. Platz bei der Weltmeisterschaft

Vier Roboter vom Team „Carpe
Noctem“ der Uni Kassel haben
beim zehnten RoboCup, der Welt-
meisterschaft der Fußball-Roboter
in Bremen, Mitte Juni ebenfalls ge-
schafft, was den Kickern von Bun-
destrainer Klinsmann anfangs
kaum jemand zugetraut hatte: Sie
geh�ren zu den acht besten Mann-
schaften der Welt in der Liga der
mittelgroßen Roboter. Die Wissen-
schaftler vom Fachgebiet „Verteilte
Systeme“ der UNIK waren erst-
mals vertreten und landeten im
Team mit Ulm gleich auf einem
hervorragenden siebten Platz von
insgesamt 23 Teilnehmern.

Die Kasseler Gruppe mit insge-
samt zw�lf Mitgliedern wurde von
zwei erfahrenen Robotikern gelei-
tet: Phillip Baer und Roland
Reichle, Doktoranden im Fachbe-
reich Elektrotechnik/Informatik
bei Professor Dr. Kurt Geihs, Lei-
ter des Fachgebietes Verteilte Sys-
teme. Die beiden Diplom-Informa-
tiker nahmen als Studenten der

Universit�t Ulm bereits an f�nf
RoboCup-Wettbewerben teil. „Wir
haben viel Unterst�tzung bekom-
men“, sagen die beiden und schil-
dern, wie in nur einem dreiviertel
Jahr in den Feinmechanikwerkst�t-

ten der Uni unter anderem Schuss-
mechanismus, Spiegel und R�der
f�r die Roboter entstanden. Ein
Roboter kostet rund 7500 Euro.
Das Team bewarb sich Anfang 2006
f�r die WM in Bremen. Da es 34
Bewerber, jedoch nur 24 Teilneh-
merpl�tze gab, kooperierte man mit
den Ulmern.

30 Mal pro Sekunde neue
Informationen

Gekickt wird mit Luft: Mithilfe
eines Pneumatikzylinders wird
durch Druckluft der Ball geschos-
sen. Spezielle R�der f�r einen „om-
nidirektionalen“ Antrieb erlauben
es dem Roboter, sich in alle Rich-
tungen und in Kurven zu bewegen.
Die Roboter orientieren sich mit
einer Kamera, die von unten auf
einen gew�lbten Spiegel gerichtet
ist. Dieser erm�glicht einen 360-
Grad-Blick auf das Spielfeld. Die
Kamera meldet Umgebungsinfor-
mationen an einen sehr leistungs-
f�higen Laptop. Der Ball zum Bei-
spiel ist rot. Anhand dieser Farbe

erkennt ihn der Roboter. Die Tore
sind blau oder gelb, die Gegner
schwarz. 30 Mal pro Sekunde wer-
den intern Bilder verarbeitet, zehn
Mal pro Sekunde tauschen die
Spieler einer Mannschaft Informa-
tionen untereinander aus und tref-
fen ihre Entscheidungen. Das Team
der Kasseler Universit�t will auf
jeden Fall weitermachen und m�g-
lichst noch weiter nach vorne kom-
men, was nicht zuletzt eine Frage
der Finanzierung ist. Sponsoren
sind immer willkommen.

Nat�rlich haben solche Roboter
noch weiteren Nutzen. Fußball ist
ein hochdynamisches Spiel, also ein
hervorragendes Forschungsumfeld
f�r kooperatives Verhalten, Taktik
und Kommunikation. Sie k�nnen
beispielsweise bei Katastrophen
oder zum Bombenentsch�rfen ein-
gesetzt werden. Auch die NASA
forscht in diesem Bereich.

Jacqueline Engelke

carpenoctem.das-lab.net/

Weniger Zuschauer –
ausgefeiltere Technik:

Roboter bei
der Fußball-WM.

Foto: FB 16

„Unsere Robbies“
sagen die Informatiker

liebevoll �ber ihre
Roboter. Bart, Zwerg,

Mops und Fransen
kicken f�r die UNIK.

Foto: FB 16

Soziale Komponente für das Web
Kasseler Informatiker entwickeln komfortable Literatur- und Lesezeichenverwaltung
Jeder Leser kennt die l�hmende
Frage: Wo habe ich das gelesen, wie
hieß gleich der Autor und wo ist die
Quelle nun wieder zu finden? Was
f�r den Hausgebrauch eine tempo-
r�re Irritation darstellt, die nach
gr�ndlicher Durchsicht des B�-
cherregals in der Regel beseitigt
wird, ist f�r wissenschaftliche Ar-
beit „lebenswichtig“. Das Auffin-
den und Nutzen von einschl�giger
Literatur ist dabei nicht nur f�r den
einzeln arbeitenden Wissenschaft-
ler von hoher Bedeutung, sondern
hat in der Zusammenarbeit von
Forschergruppen einen noch
h�heren Stellenwert. Literatur-
recherche, die koordiniert und ar-
beitsteilig vonstatten geht, bringt
einen enormen Zeitvorteil. Infor-
matiker an der Universit�t Kassel
haben daf�r mit www.bibsonomy.
org ein webgest�tztes System ent-
wickelt, das es erlaubt, Literatur
ebenso wie Lesezeichen des Webs
zu verwalten. Was immer vom
Leser f�r aufhebens- und wieder
lesenswert angesehen wird, gibt
dieser selbst in das System ein und
macht es so sich selbst – und ande-
ren (wieder) zug�nglich, sei es nur
f�r den Nutzer selbst, eine ge-
sch�tzte Gruppe oder die ganze
Welt.

Das Problem selbst verwalteter
Systeme liegt in der Verschlagwor-
tung und der Effizienz der Suche.
Bibliotheken greifen hierf�r auf
standardisierte Schlagwortsysteme

und geschultes Fachpersonal zu-
r�ck. Die Verschlagwortung durch
bibliothekarische Laien und in
hochspezialisierten Fachgebieten,
die sich den �blichen Standards
entziehen, macht eine erfolgreiche
Suche h�ufig zu einem Gl�cksspiel,
weil jeder Forscher typischerweise
sein eigenes Verwaltungs- und Ab-
lageschema hat. Bibsonomy l�sst
solche frei w�hlbaren Schlagworte
(in der g�ngigen EDV-Sprache:
„Tags“) zu – und schafft sich damit
Probleme bei der Suche. „Wir for-
schen daher an Methoden, die die
Suche unterst�tzen, indem etwa
Synonyme und doppelt vorhandene
Literatureintr�ge erkannt werden“,
sagt Professor Dr. Gerd Stumme,
Leiter des Fachgebiets Wissensver-
arbeitung. Ziel sei, Algorithmen
(mathematische Rechenvorschrif-
ten) zur Suche und Strukturierung
von Wissen zu entwickeln.

Forschungsauftrag
von Microsoft

Dass die Kasseler Informatiker um
Professor Stumme in der Lage sind,
komplexe Suchvorg�nge zu steu-
ern, haben sie j�ngst im Wettbe-
werb um die „Hommingberger
Gepardenforelle“ bewiesen. Es galt,
diesen real nicht existierenden Be-
griff den g�ngigen Suchmaschinen
so schmackhaft zu machen, dass er
durch Querverweise und andere
Referenzen m�glichst h�ufig regis-
triert wurde. Die Kasseler sind da-

bei weit oben gelandet. Google und
Co. sind unter anderem deshalb zu
�berlisten, weil sie die Interessen
der Anfragenden nicht kennen. Die
aber sind in einem sozialen System,
das gemeinsame Lese- und For-
schungsinteressen hat, nicht nur bei
der Schlagwortvergabe von hoher
Bedeutung. Das hat auch der Soft-
ware-Riese Microsoft erkannt und
einen seiner 12 weltweit vergebe-
nen „Grants“ zur Verbesserung von
Internet-Suchmaschinen jetzt f�r
das Projekt „Social Search: Brin-
ging the Social Component to the
Web“ an das Kasseler Fachgebiet
vergeben.

F�r die jetzt schon registrierten
500 Nutzer von Bibsonomy wird
die kostenlose Nutzung durch die
Weiterentwicklung noch attraktiver
werden. Auf einen wichtigen
Nebenaspekt, der Wissenschaftlern
und ihren Sekretariaten immer
wieder ungeliebte Arbeit macht,
weist Stumme mit einer gewissen
Befriedigung noch besonders hin:
Das Programm speichert die Publi-
kationsdaten im so genannten Bib-
TeX-Format. „Damit k�nnen die
im Wissenschaftsgesch�ft immer
wieder geforderten Literaturlisten
einmal zentral verwaltet und dann
automatisch in die verschiedenen
gew�nschten Formate exportiert
werden, u.a. Endnote, ad�quat for-
matiertes HTML, XML und als
RSS-Feed“, sagt Stumme.

Jens Br�mer

Airbus, Aktuatoren, Anwendungszentrum
Fachgebiet Umformtechnik testet Prüfanlage
Erfolgreich verlief jetzt der Funk-
tionstest einer Pr�fanlage f�r dyna-
misch hoch beanspruchte Flug-
zeugkomponenten der Firma Air-
bus an der Universit�t Kassel. Mit
der getesteten Sicherheitskupplung
sollen Flugzeugteile zerst�rungs-
frei mechanisch gepr�ft werden,
etwa Flap-Aktuatoren, wie sie bei
Landeklappen eingesetzt werden.
Damit diese Aktuatoren, die den
Wert eines Einfamilienhauses besit-
zen, bei Funktionstests mit Zug-
und Druckbelastungen bis zu 20
Tonnen nicht zerst�rt werden,
haben zwei nordhessische Unter-
nehmen ihre Kompetenzen geb�n-
delt und einen Pr�fstand entwickelt
und gebaut. Dessen Herzst�ck –
eine �berlastsperre – wurde nun im
Labor des Fachgebiets Umform-

technik unter Leitung von Prof. Dr.
Kurt Steinhoff untersucht. Erleich-
terung l�ste das positive Testergeb-
nis nicht nur bei Dipl.-Ing. Sam
Tran, dem Technischen Manager
von Airbus Bremen/Hamburg, aus,
sondern ganz besonders bei Stefan
Koch und Bodo Wagner. Die In-
haber der Firmen Albert Koch Ma-
schinen- und Vorrichtungsbau in
Baunatal sowie IW Maschinenbau
in Niestetal hatten f�r die Ent-
wicklung der �berlastsperre nur
zwei Monate Zeit; sie kann nun in
den Gesamtpr�fstand eingebaut
und zu Airbus geliefert werden.

Das Projekt sei ein Paradebeispiel
f�r die Bedeutung des k�nftigen
Anwendungszentrums Metall-
formgebungstechnik f�r die Re-

gion, so Prof. Steinhoff. „Es zeigt,
dass von dem am Standort Baunatal
geplanten Forschungs- und Ent-
wicklungszentrum gerade auch
klein- und mittelgroße Unterneh-
men profitieren werden. Die Ver-
f�gbarkeit kosten- und zeiteffi-
zienter F&E-Strukturen stellt an-
gesichts des zunehmenden interna-
tionalen Wettbewerbsdrucks einen
existenzbestimmenden Erfolgsfak-
tor dar. Durch den �ber das An-
wendungszentrum institutionali-
sierten Technologietransfer liefert
die Universit�t Kassel einen wich-
tigen Beitrag f�r die langfristige
Absicherung der technologischen
Schlagkraft der Unternehmen in
der Region“, betont der Kasseler
Maschinenbau-Professor.

Annette Ulbricht

2030: Anteil von 25 Prozent
Konferenz zu Forschungsfragen der Bioenergie
Energie aus Biomasse zu gewinnen
ist ein hohes politisches Ziel. Mit
den sich daraus ergebenden For-
schungsfragen befasste sich die
Konferenz „Bioenergie“ der Uni-
versit�t Kassel und der Deutschen
Bundesstiftung Umwelt (DBU) am
3. Juli. Schwerpunkte waren die
Themenbereiche „Energiepflanzen
und ihre Nutzung“ sowie „System-
integration und Technologieent-
wicklung f�r die Biomasseproduk-
tion“.

Bioenergie zu erzeugen hat große
Vorteile f�r die Umwelt. „Sie ist
kohlendioxid-neutral, tr�gt zur
Versorgungssicherheit bei, bietet
alternative Einkommensquellen
durch das Schaffen neuer Absatz-
m�rkte und sichert Arbeitspl�tze
im l�ndlichen Raum“, betonte Prof.
Dr. Werner Wahmhoff, Leiter der
Abteilung Umweltforschung/Na-
turschutz der DBU.

Im Jahr 2030 soll laut Bundes-
regierung etwa ein Viertel des ge-

samten deutschen Energiebedarfs
mit Bioenergie abgedeckt werden.
„Das Erreichen dieses Ziels und die
bessere Nutzung des Potenzials an
Biomasse in der Land-, Forst- und
Abfallwirtschaft werfen umfassen-
den Forschungsbedarf auf“, so Dr.
Peter Moser von der Universit�t
Kassel.

Die Konferenz richtete sich zum
einen an Wissenschaftler verschie-
dener Fachrichtungen, weil sich so-
wohl Ingenieur- und Natur- als
auch Gesellschaftswissenschaftler
mit diesem Themengebiet befassen.
Zum anderen sind forschungsinte-
ressierte Akteure aus Fachfirmen,
Politik und Verb�nden angespro-
chen, die die Chancen der Bioener-
gie als dezentraler Energietr�ger er-
kannt haben und sich ein Bild der
zu erwartenden Entwicklungen der
n�chsten Jahre verschaffen m�ch-
ten. p
www.uni-kassel.de/umwelt/
bioenergie

Umgeben von Computern
Prof. Birgit Vogel-Heuser mit „Embedded Systems“
Dass der moderne Mensch im In-
formationszeitalter von Compu-
tern umgeben ist, ist wahrlich ein
alter Hut. Die meisten werden da
vor allem an den guten alten PC
denken. Aber unser Leben wird
weit mehr von Computern be-
herrscht als die meisten von uns
ahnen: Wir sind umgeben von „ein-
gebetteten Systemen“. Und die
seien derzeit sehr „hip“, sagt Prof.
Dr.-Ing. Birgit Vogel-Heuser. Das
meint sie auch so. „Embedded Sys-
tems“ – eine andere Bezeichnung
f�r „in andere Systeme eingebettete
Echtzeitsysteme“ – z�hlen n�mlich
zu den Schl�sseltechnologien des
neuen Jahrtausends. Die Universi-
t�t Kassel (UNIK) hat das erkannt,
die erste ordentliche Professur f�r
das Fachgebiet „Embedded Sys-
tems“ in Deutschland ausgeschrie-
ben und Vogel-Heuser auf den Po-
sten berufen. Andere Unis haben
nachgezogen.

Kein Wunder, die Anwendungs-
vielfalt ist enorm, die konzeptuellen
und technischen Fragestellungen
sind vielf�ltig. In vielen Lebensbe-
reichen �bernimmt in technische
Umgebungen eingebettete Soft-
und Hardware unbemerkt Rege-
lungs,- Steuerungs- und Dienstleis-
tungsarbeiten: In der Medizin- und
Verkehrstechnik (Autos, Flugzeu-
ge, Eisenbahnen), im Straßenwesen
(z.B. Ampelschaltungen), in der
Mobilkommunikation, der Unter-
haltungselektronik und nicht zu-
letzt in der Automatisierungstech-
nik, der Fertigungs- und Verfah-
renstechnik. Letztere sind die Be-
reiche, denen sich Vogel-Heuser
verschrieben hat.

Birgit Vogel-Heuser (Jg. 1961)
studierte Allgemeine Elektrotech-
nik an der RWTH Aachen und
promovierte dort 1990 mit Aus-
zeichnung am Fachbereich Maschi-
nenwesen. Sie sammelte Industrie-
erfahrung bei einer weltweit f�h-

renden Unterneh-
mensgruppe des
Maschinen- und
Anlagenbaus. Pa-
rallel dazu leitete sie
von 1996 bis 1998
den Lehrstuhl f�r
Automatisierungs-
technik an der Fern-
universit�t Hagen.
Anschließend
(2000–2006) hatte
sie den Lehrstuhl f�r
Automatisierungs-
technik/Prozess-
informatik an der
Bergischen Univer-
sit�t Wuppertal inne. Neben ihrer
Mitarbeit in technischen und wis-
senschaftlichen Gremien ist sie
Chefredakteurin sowohl der deut-
schen als auch der internationalen
Ausgabe der Fachzeitschrift atp
International (Automation Tech-
nology in Practice).

Ihrer neuen Stelle an der UNIK
begegnet sie mit Pioniergeist: Mit
ihren drei Wissenschaftlichen Mit-
arbeitern f�ngt sie – wie sie sagt –
nahezu „bei null“ an. Aber genau
das sei das Reizvolle daran. Ihre
zahlreichen Kontakte zur Industrie
intensiviert sie weiter. In Kassel
sch�tzt sie die Positionierung zwi-
schen Elektrotechnik, Informatik
und Maschinenbau, wodurch sich
diverse Schnittstellen zu ihren Ar-
beitsbereichen erg�ben.

Aktuell arbeiten Vogel-Heuser
und ihr Team unter anderem an
einem DFG-Projekt zum Thema
„Agenten in der Automatisierungs-
technik“. Gemeint sind „intelli-
gente Software-Systeme“, die, wie
Vogel-Heuser sagt, in der Lage
sind, innerhalb von Automatisie-
rungsprozessen „sich selbstst�ndig
zu verbessern und somit das System
zu verbessern und die zunehmende
Komplexit�t f�r den Entwickler zu
reduzieren“. Andreas Gebhardt

„Agenten in der Auto-
matisierungstechnik“:
Prof. Dr.-Ing. Birgit
Vogel-Heuser wurde
auf die erste ordent-
liche Professur f�r
„Embedded Systems“
nach Kassel berufen.

Foto: privat

Stiftungsprofessur für Georgien
Erstes gemeinsames Projekt Tiflis – Witzenhausen
Mit der Einrichtung einer Stif-
tungsprofessur Ecological Agricul-
ture and Nature Conservation an
der Georgian State Agricultural
University in Tiflis, Georgien,
wurde am 15. Mai das im Juli 2005
abgeschlossene Agreement of Co-
operation zwischen der Universit�t
Kassel, dem Fachbereich �kologi-
sche Agrarwissenschaften und der
Georgischen Staatsuniversit�t f�r
Agrarwissenschaften in Tiflis mit
Leben erf�llt. Die Stiftungsprofes-
sur ist ausgestattet mit einer Lei-
tungsprofessur, einer Assistenzpro-
fessur, zwei Doktorandenstellen
und zwei Technikerstellen. Hinzu
kommen noch Mittel zur Einrich-
tung einer Bibliothek, Ger�teaus-
stattung sowie Reise- und Admi-
nistrationskosten. Die Universit�t
in Georgien erkl�rte sich bereit, der
Professur geeignete R�ume und
Arbeitsm�glichkeiten zur Verf�-
gung zu stellen sowie diese Profes-
sur nach der f�nfj�hrigen Stiftungs-
phase weiterhin auf Staatskosten
fortzuf�hren. Die f�r die Stiftungs-
professur notwendigen Mittel wur-
den durch Spenden privater Spon-

soren vom Verein zur F�rderung
einer natur- und sozialvertr�glichen
Ern�hrungs- und Landschaftskul-
tur e.V., Witzenhausen, zur Verf�-
gung gestellt.

Vom 13. bis 16. Mai besuchte eine
Delegation des Fachbereichs 11 –
Dekan Prof. Dr. J�rgen Hess, Prof.
Dr. Peter von Fragstein, Prof. Dr.
Angelika Ploeger sowie Dr. Chris-
tian H�lsebusch vom DITSL
(Deutsches Institut f�r tropische
und subtropische Landwirtschaft
GmbH) – unter der Leitung des
Vizepr�sidenten Prof. Dr. Alexan-
der Roßnagel die Universit�t, um
an dem Festakt zur Einrichtung der
Stiftungsprofessur teilzunehmen.

Neben der Teilnahme am Festakt
diente der Aufenthalt der Kasseler
Delegation auch dazu, mit anwe-
sendenHochschullehrern und
Hochschullehrerinnen sowie Stu-
dierenden und Vertretern der Praxis
(ELKANA, Verband der �kolo-
gisch wirtschaftenden Betriebe in
Georgien) weitergehende Abspra-
chen bez�glich Lehr- und For-
schungsinhalten sowie konkrete
Kooperationsziele zu vereinbaren.p

Bibsonomy ist zu
erreichen unter

www.bibsonomy.org,
die Benutzung ist kos-
tenlos. Interessierten
Instituten wird die
Einrichtung einer

Gruppe zur instituts-
internen Literaturver-

waltung angeboten.
Das Fachgebiet

Wissensverarbeitung
unter www.kde.cs.

uni-kassel.de/
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Ilse Müllner über Weisheit im Alten Testament
Der Titel „Das h�rende Herz“ ist
f�r den nicht theologisch vorgebil-
deten Leser eine Art „Zumutung“.
Das Herz, ist das nicht das Organ,
das f�hlen sollte, anstatt zu h�ren?
Dr. Ilse M�llner, Professorin f�r
Biblische Theologie am Institut f�r
Katholische Theologie, ist sich die-
ser Zumutung bewusst. Ehe sie in
die Texte der sogenannten bibli-
schen „Weisheitsliteratur“ – Spr�-
che Salomonis, Ijob, Kohelet (in der
Luther-�bersetzung „Prediger“)
einf�hrt, l�st sie zun�chst das R�t-
sel um das Herz, das im Hebr�i-
schen in ein v�llig anderes Begriffs-
feld eingebettet ist. Dort ist es der
Sitz von Verstand und Vernunft,
Organ des Erkenntnisgewinns –
wobei „Erkenntnis“ mehr umfasst
als intellektuelle Aneignung eines
Sachverhalts, immer auch Bezie-
hungssache zwischen Menschen,
Vertiefung der Gottesbeziehung
und, bisweilen, sexuelle Begegnung
ist. Diese und andere Lekt�re-
voraussetzungen vermittelt M�ll-
ner mit didaktischem Geschick, ehe
sie ihre Leserschaft ins Dickicht
dieser Deutung heischenden Textu-
ren aus uralter Zeit entl�sst.

Auch in diesem Dickicht l�sst sie
den Erkenntnis Suchenden nicht
allein. Sie leitet die Texte souver�n
aus ihrem Entstehungszusammen-
hang her und gibt zugleich Orien-
tierung, welche ihrer Komponen-
ten den heutigen p�dagogischen
Maßst�ben kompatibel sind und
welche nicht, etwa das Anpreisen
der Pr�gelstrafe im Spr�che-Buch.
Erstaunlich aktuell hingegen wirkt
dessen Beschreibung des prozess-
haften und beziehungsgebundenen
„lebenslangen Lernens“. Die
Hauptquelle des Erkenntnistrans-
fers in „Kohelet“ ist die Empirie,
und „Ijob“ k�nnte man, M�llners
Ausf�hrungen zugespitzt para-
phrasierend, als das „Hohe Lied des
Weisheit f�rdernden Dialoges“ be-
zeichnen. Lehren und Lernen ler-
nen – dabei, das macht die Autorin
plausibel, k�nnen die Weisheits-
schriften des Alten Testamentes
wertvolle Hilfen sein.

Verena Joos

Ilse M�llner „Das h�rende Herz –
Weisheit in der hebr�ischen Bibel“,
W. Kohlhammer, Stuttgart 2006,
159 S., Kt. 16,80 Euro

Mit „ora et labora“ zum Reichtum
Bernhard Nagel über den Kapitalismus der Zisterzienser
Sie wollten beten und arbeiten, um
ein perfektes Leben als Benedikti-
nerm�nche zu f�hren – weltabge-
wandt, keusch und fromm. Doch
die 21 jungen Geistlichen, die be-
sonders streng nach den Ordensre-
geln des heiligen Benedikt leben
wollten und daher im Jahre 1098
mit ihrem Abt Robert und ihrem
Prior Alberich das franz�sische
Kloster Molesme verließen, um in
Cistercium (Citeaux) ein Reform-
kloster zu gr�nden, sahen nicht
voraus, dass die strengen Ordens-
regeln, die ihnen pers�nlichen Ge-
winn verboten, einmal zu einem
enormen wirtschaftlichen Erfolg
werden w�rden. Prof. Dr. Bernhard
Nagel, Direktor des Instituts f�r
Wirtschaftsrecht am Fachbereich
Wirtschaftswissenschaften der Uni
Kassel, schildert in seiner jetzt er-
schienenen Studie „Die Eigenarbeit
der Zisterzienser“ diese atemberau-
bende Erfolgsgeschichte im Hoch-
mittelalter genauso wie deren nega-
tive Sp�tfolgen. Es ist spannend zu
lesen, wie die M�nche, die ihr Ge-
meinwesen von den Benediktinern
abgespalten hatten, ihre landwirt-
schaftliche Produktion immer effi-
zienter vermarkten, eigene „Stadt-
h�fe“ f�r ihren Handel gr�nden

und ihren Absatz in den St�dten
organisieren. Sie betreiben Vieh-
und Fischzucht, legen Kr�uter- und
Gem�seg�rten an und widmen sich
sogar dem Bergbau. Doch der Er-
folg hat auch seine Schattenseiten:
die strengen Ordensregeln, die ein
asketisches Leben verlangen, gera-
ten in den Hintergrund. Man wirft
den Zisterziensern Geldgier vor,
ihre Glaubw�rdigkeit ger�t in
Zweifel. „Die Geschichte der Zis-
terzienser ist auch die Geschichte
eines Normkonflikts“, meint Na-
gel. Dies war der Anfang vom
Ende: Im sp�ten Mittelalter, nach
einer Wirtschaftskrise, begann der
Niedergang der Zisterzienser. Die
naheliegende Parallele zum Kapita-
lismus zieht Nagel nur halb: F�r
ihn sind die „weißen M�nche“ in
erste Linie Verfechter ihres Glau-
bens und ihrer Ordensregeln, und
ihr wirtschaftlicher Erfolg mehr
oder weniger Nebensache. Ein
lesenswertes Buch auch f�r Nicht-
fachleute. Claudia v. Dehn

Bernhard Nagel: Die Eigenarbeit
der Zisterzienser. Von der religi�sen
Askese zur wirtschaftlichen Effizi-
enz. Metropolis Verlag, 132 Seiten,
14,80 Euro

Der politische Professor
Gastwissenschaftler Alfonso Lopéz Ramı́rez in Kassel
ZuGast bei Freunden – das trifft zu
auf Professor Alfonso L�pez Ra-
m�rez, der seit Mitte April als
Gastforscher an der Uni Kassel
t�tig ist. Der 58-j�hrige Politikwis-
senschaftler aus Mexiko hat auf
Einladung von Prof. Christoph
Scherrer und Ulrich Brand vom
Fachgebiet Globalisierung und Po-
litik des Fachbereichs Gesell-
schaftswissenschaften ein Stipen-
dium des Deutschen Akademischen
Austausch Dienstes (DAAD) er-
halten. „Daf�r bin ich dankbar“,
sagt der zur�ckhaltende Professor,
dessen Aufenthalt in Deutschland
Teil seines Forschungssemesters am
Zentrum f�r Lateinamerikastudien
der gr�ßten mexikanischen Univer-
sit�t Lateinamerikas ist. An der
Universidad Nacional Aut�noma
de M�xico (UNAM) in Mexiko-
Stadt studieren mehr als 200 000
Menschen.

Kollegen an Hochschulen und
Forschungseinrichtungen in Kassel,
Leipzig und Berlin hat Ram�rez
mittlerweile den Zwischenstand
seiner Untersuchung zum Verh�lt-
nis von Gesellschaft und Natur
vorgestellt. „Die theoretischen
Kontexte sind sehr stimulierend f�r
meine Arbeit“, freut sich der Pro-
fessor. �berhaupt sei er freundlich
aufgenommen worden und „die
Leute, die ich treffe, haben eine
hohe Wahrnehmung von den Pro-
blemen und sozialen K�mpfen in
den s�dlichen L�ndern“. Auch hin-
sichtlich der Internationalit�t der
UNIK ist der Mexikaner vollen
Lobes. „Es gibt besonders in den
Masterstudieng�ngen Labour Poli-

cies and Globalisation und Global
Political Economy ein hohes Wis-
sen �ber die L�ndern der soge-
nannten Dritten Welt“, sagt er.

Neben seiner Forschungst�tig-
keit hielt Ram�rez fast 20 Vortr�ge
in ganz Deutschland. Er sprach
�ber die politische Situation in Me-
xiko kurz vor der Pr�sidentenwahl.
Und da sich Ram�rez selbst als
„politisch aktiv“ versteht, infor-
mierte er auch �ber die „Andere
Kampagne“ der aufst�ndischen Za-
patisten, die sich f�r die Rechte der
indigenen Bev�lkerung in Mexiko
einsetzen. Die �berwiegend ge-
waltfrei agierende Guerillaorgani-
sation kontrolliert Teile des �rms-
ten mexikanischen Bundeslandes
Chiapas, kritisiert das Parteiensys-
tem Mexikos und ist ein wichtiger
Impulsgeber f�r die sozialen Bewe-
gungen f�r eine andere Globalisie-
rung. „Die Andere Kampagne ist
eine Antwort auf die grundlegende
Krise im Land“, sagt Ram�rez.
Seine Hoffnung: Die Zapatisten
k�nnten mit ihrem Ansatz der
Selbstorganisation Benachteiligter
von unten „das Land grundlegend
�ndern“.

Ram�rez selbst hat die mexikani-
sche Pr�sidentschaftswahl verpasst.
Er hat seine Stimme, statt sie abzu-
geben, lieber f�r den internationa-
len politischen Austausch einge-
setzt. An Deutschland hat ihm nur
eins nicht gefallen: „Die Politik
gegen�ber Migranten ist sehr res-
triktiv.“ Dennoch w�rde Alfonso
L�pez Ram�rez jederzeit wieder-
kommen, zu Freunden und Kolle-
gen. Martin Sehmisch

Kommt gerne wieder:
Gastforscher Profes-

sor Alfonso L�pez
Ram�rez.

Foto: Sehmisch

Schreiben gegen das Vergessen
Grimm-Professor Erich Hackl, ein wohltuend anderer Schriftsteller
Er ist ein K�mpfer f�r Gerechtig-
keit, f�r die Erinnerung an verges-
sene Opfer von Gewalt und Terror,
f�r das Gedenken an kaum gew�r-
digte Helden des Widerstands,
deren Namen keiner mehr kennt.
Ihnen setzt er literarische Denkm�-
ler in seinen sorgf�ltig recherchier-
ten Erz�hlungen. Doch sein Auf-
tritt ist unspektakul�r fast bis zur
Selbstverleugnung. Erich Hackl,
der vielfach preisgekr�nte �sterrei-
chische Autor, der in diesem Jahr
die Kasseler Grimm-Professur inne
hatte und im Eulensaal ein Referat,
ein Seminar und eine Dichterlesung
abhielt, erf�llt nicht die g�ngigen
Erwartungen an einen prominenten
Schriftsteller. 1954 in Steyr gebo-
ren, Germanist, freier Autor und
Universit�tslektor f�r Spanisch, be-
kannt geworden mit einer Reihe
von B�chern („Auroras Anlass“,
„Abschied von Sidonie“, „Die
Hochzeit von Auschwitz“, „An-
probieren eines Vaters“), tritt er als
Person ganz hinter das literarische
Projekt zur�ck. Diese Bescheiden-
heit ist auch Methode: Hackl ver-
steht sich als Beobachter, als Doku-
mentarist der anderen, deren
Schicksal ihn ber�hrt, denen er eine
Stimme gibt – der absolute, wohl-
tuende Gegensatz zur oft narzissti-
schen Nabelschau mancher zeitge-
n�ssischer Autoren. In seiner Prosa
bevorzugt Hackl statt des weit aus-
holenden Romans die kleine Form,
die Erz�hlung, die Reportage, die
Story, die er mosaikartig zusam-
mensetzt zu B�chern, die alle den

gemeinsamen Grundtenor haben:
Geschichte lebendig zu machen
durch den genauen Blick auf Ein-
zelpersonen. Der Appell zur Tole-
ranz gegen�ber Andersdenkenden,
Außenseitern und Minderheiten ist
dabei un�berh�rbar – hier ist Hackl
auch Moralist. Wor�ber er dabei
immer wieder nachdenkt, ist die
Grenze zwischen authentischem
Material, den Fakten und der lite-
rarischen Fiktion – der Punkt, in
dem der recherchierte Bericht in
Literatur �bergeht. Das scheint ihm
kein Gegensatz zu sein, f�r Hackl
ist diese Mischung legitim. Was ihn

zum lesenswerten Autor macht, ist
aber nicht nur seine Parteinahme
f�r die Diskriminierten, sondern
auch die pr�zise, kultivierte Spra-
che, mit der er tats�chliche Schick-
sale k�nstlerisch gestaltet und da-
mit zur Allgemeing�ltigkeit erhebt.
Hackl macht so Geschichte zur
Gegenwart und zur immerw�hren-
den Aufgabe. Der Blick in die
Dichterwerkstatt war einem noch
nicht abgeschlossenen Projekt ge-
widmet, in dem Hackl den
Lebensspuren von Verfolgten des
Naziregimes nachgeht.

Claudia v. Dehn

Grimm-Professor
Erich Hackl mit
bronzenem Pendant.
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Teufelspakte, lustvoll präsentiert
Die Konzertreihe „Soundcheck“ startete mit fulminantem Spektakel
Der Eulensaal ist nicht nur ein ex-
zellenter Bibliotheks- und Vor-
tragsraum, auch als Theatersaal
weist er unbestreitbar hohe atmos-
ph�rische und akustische Qualit�-
ten auf. Reinhard Karger, Professor
der Fachrichtung Musik und als
solcher zust�ndig f�r k�nstlerische
Projekte, hat ihn, zur Premiere sei-
ner Reihe „Soundcheck“, zum
Schauplatz gleich zweier theatrali-
scher Spektakel gemacht. „Teufels-

pakte“ hieß das erste, eine musika-
lisch-szenische Collage, entwickelt
f�r und mit Studenten des Fachbe-
reichs. Alternierend zwischen vir-
tuosem Solo und gekonnter chori-
scher Interaktion, pr�sentierte das
neunk�pfige Ensemble f�nf satani-

sche Varianten des Seelenverkaufs,
von der barocken Ballade bis hin
zur Ernst-Jandl-Adaption – ein
teuflisches Kabinettst�ck, dessen
Gelingen heftig bejubelt wurde.
Eine Ouvert�re nach Maß, die vor-
trefflich auf den sechsten Teufels-
pakt einstimmte: „Die Geschichte
vom Soldaten“, Musiktheater von
Charles F. Ramuz und Igor Stra-
winsky. Die Besetzung dieser pral-
len, Variet�atmosph�re ausstrah-

lenden, technisch allen Akteuren
enorm viel abverlangende „Brettl-
Oper“ stellte, programmatisch f�r
das „Soundcheck-Konzept, eine
gelungene Vernetzung diverser
Gruppen dar. Im Orchester (Lei-
tung: Andreas Cessak) mischten

sich Lehrende der Fachrichtung
Musik (Stefan H�lsermann, Klari-
nette; German Marstatt, Trompete;
Olaf Pyras, Schlagzeug) mit Musi-
kern aus dem Orchester des Staats-
theaters zu einem begl�ckend ho-
mogenen Gesamtklang. Das Schau-
spielensemble (Regie: Reinhard
Karger) setzte sich zusammen aus
ehemaligen und aktuell Studieren-
den und einer professionellen
Schauspielerin: Anja Haverland,
welche den Part des Erz�hlers
wohltuend mit rollenkompatibler
Emotion auflud und so raffiniert
den schneidigen „Ernst-Busch-
Ton“ vermied, der uns so oft von
CD-Einspielungen entgegen qu�kt.
Susanne Schulz bezauberte als
augenzwinkernd eitle Prinzessin,
Timm Reitinger imponierte als lei-
dend-k�mpfender Soldat und Ale-
xander Pluquett zeigte als teufli-
scher Irrwisch eine theatralisch wie
akrobatisch gleichermaßen bewun-
dernswerte Leistung. Ein dreimal
trotz Fußballweltmeisterschaft
prall gef�llter Saal bewies: Sound-
check hat sein Publikum gefunden.

N�chste Soundcheck-Veranstal-
tung im Eulensaal: Mittwoch, 25.
Oktober, 20 Uhr. Titel: „Geteilte
Freude ist doppelte Freude – eine
kleine Kulturgeschichte des vier-
h�ndigen Klavierspiels“, mit Ji-
Youn Song und Hellmutz Vivell
(Klavier), Verena Joos (Text).

V. J.

Gut f�r satanischen
Seelenverkauf. Hinten
vlnr: Alexander
Pluquett, Jochen Gros,
Andreas Kaufmann,
Thilo Nordheim.
Vorne vlnr: Simone
Waldrich, Teresa
Kahlert, Annekathrin
Inder, Lara Stein-
grube. Nicht im Bild:
Dorothee Brehl.

Foto: FB 1

Prof. Reinhard
Karger: Erfinder und
Gestalter der Reihe
„Soundcheck“.
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Einmal Sibirien und zurück
Deutsch-russische Kooperation mit Beiträgen von und für die UNIK
Die deutsch-russische Kooperation
zwischen Kassel und dem sibiri-
schen NowyUrengoi nimmt weiter
Fahrt auf: Neben einem Aus-
tauschprogramm zwischen den
Kommunalverwaltungen hat jetzt

auch ein Stipen-
dien- und Aus-
tauschprogramm
f�r Studenten be-
gonnen. Unter-
st�tzt wird die
Kooperation zwi-
schen den beiden
St�dten von der
Wintershall AG

und der russischen OOO Uren-
goygazprom, die ihren Firmensitz
in Nowy Urengoi hat.

F�r die Universit�t Kassel
(UNIK) hat der Wirtschaftswissen-
schaftler Prof. Dr. J�rgen Reese zu-
sammen mit der Stadtverwaltung
Kassel und der Wintershall AG ein
Programm f�r die Verwaltungsbe-
amten von Novy Urengoi erarbei-
tet. Es beinhaltet Kurse an der
UNIK und praktische Workshops

der Stadtverwaltung Kassel. Auch
ein Deutschkurs ist in das Pro-
gramm integriert. Schwerpunkt des
einmonatigen Programms ist je-
doch eine umfassende Einf�hrung
in die deutsche kommunale Ver-
waltungsstruktur. Umgekehrt ver-
brachte Melanie Ladwig, Studentin
im Kasseler Studiengang „Master of
Public Administration“, vier Wo-
chen in der Stadtverwaltung der si-
birischen Stadt. Die 30-j�hrige An-
gestellte der Bundesanstalt f�r Fi-
nanzdienstleistungsaufsicht hatte
dort Gelegenheit, eine junge Stadt-
verwaltung, der immer mehr und
neue Aufgaben zuwachsen, verglei-
chend zu studieren, w�hrend sie
mit ihrem Studiengang online ver-
bunden blieb.
Da der wirtschaftliche Erfolg bei-
der St�dte auch von gut ausgebilde-
ten Fachkr�ften abh�ngt und die
Kommunen �ber bedeutende Bil-
dungseinrichtungen verf�gen, hat-
ten sich die beiden Oberb�rger-
meister im Vorjahr gemeinsam mit
dem Pr�sidenten der Universit�t

Kassel, Prof. Dr. Rolf-Dieter Post-
lep, auf ein Stipendien- und Aus-
tauschprogramm f�r Studierende
verst�ndigt. Nach einer Empfeh-
lung des Deutschen Akademischen
Austauschdienstes nehmen jetzt
drei Studentinnen aus Russland
vom 24. Juni bis zum 22. Juli 2006
an den Kursen der Hessischen In-
ternationalen Sommeruniversit�t
(ISU) an der Universit�t Kassel teil.

Dar�ber hinaus f�rdert die Winter-
shall AG den studentischen Aus-
tausch mit einem Stipendium. Die
erste „Wintershall Master-Stipen-
diatin“ ist eine Absolventin aus
Nowy Urengoi, die im Herbst die-
ses Jahres in den einj�hrigen Mas-
terstudiengang „Global Political
Economy“ im Fachbereich Gesell-
schaftswissenschaften einsteigen
wird. Grunds�tzlich soll auch
deutschen Studenten aus Kassel der
Zugang zu den Niederlassungen
der russischen Universit�ten und
Praktikumspl�tzen in Nowy
Urengoi erm�glicht werden. p

Online mit Kassel ver-
bunden: Melanie Lad-
wig, Master-Studentin
f�r „Public Adminis-
tration“ in der Stadt-
verwaltung Nowy
Urengoi.

Foto: privat
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Laufsteg des Lebens
STUK mit „Aufbruch – ins Land des Lächelns“ im K19
15 Menschen begeben sich auf die
Reise durch das Leben, 15 Men-
schen grau gekleidet, einzig mit
einem schwarzen Koffer ausger�s-
tet. Dabei ist der Grad, auf dem sie
sich bewegen, schmal, einzig ein
enger Steg steht ihnen zur Verf�-
gung, um den Weg des Lebens zu
beschreiten. Da kann man schon
mal abrutschen oder der Versu-
chung erliegen, sich auf eine der
wenigen nahe gelegenen Leitern zu
fl�chten, um dort ein klein wenig
in der N�he des Himmels auszuru-
hen, wo doch dort unten so viel
Unklarheit herrscht.

Die 15 Spielerinnen und Spieler
des Studententheaters k�mpfen
sich unter der Regie von Volker
H�nel und Ulrike Birgmeier durch
den menschlichen Problem-
dschungel. Mal sind es Bezie-
hungskonflikte, mal die Frage nach
dem Job, und auch die allgegen-
w�rtige Informationstechnik wird
hier thematisiert. Wer w�rde da im
Angesicht eines Problem belade-
nen Alltags, in dem weder Gewiss-
heit �ber Raum noch �ber Zeit zu
haben ist, nicht gerne aufbrechen in
besinnungslose Gl�ckseligkeit? So

werden sie schließlich von einer
allgemeinen Euphorie ergriffen,
deren Inhalte ebenso unklar sind
wie ihre Ziele.

Das zweite Ensemble des Stu-
dententheaters Kassel (STUK) pr�-
sentiert seinen Zuschauern eine
kurzweilige Szenencollage, die sich
durch sorgf�ltig ausgew�hlte Texte
und galant inszenierte Choreogra-
phien auszeichnet und dabei die
Situation des unsicheren Menschen
in der Moderne spiegelt, der die
Koordinaten seiner Existenz nicht
mehr zu kennen scheint. Pr�zise
wird hier Autoren wie Elfriede
Jelinek und Ingeborg Bachmann,
aber auch Franz Kafka und Eug�ne
Ionesco eine Stimme verliehen.
Dabei gibt es neben dem perma-
nent schwierigen Balanceakt des
Lebens auch gl�ckliche Momente,
wenn sich die Spieler beispielswei-
se zu barocken Kl�ngen spontanen
Tanzfreuden hingeben. Mit „Auf-
bruch – ins Land des L�chelns“ ist
es dem Ensemble gelungen, das
studentische Kulturzentrum K19
in einen Ort atmosph�rischen
Theaters zu verwandeln.

Bettina Damaris Lange

Nach dem Protest ist vor dem Protest
Kasseler Studierende wollen die Einführung von Studiengebühren verhindern

Der seit Mitte Mai andauernde
Protest gegen die Einf�hrung all-
gemeiner Studiengeb�hren hat
Spuren hinterlassen. Etwa bei Lars
Gumprecht, dem AStA-Vorsitzen-
den. „Die Beteiligung an den Ak-
tionen und Demonstrationen l�sst
mittlerweile zu w�nschen �brig“,
sagt er und guckt m�de. Seien zu
den ersten Spontandemos noch
locker 500 bis 3000 Leute zusam-
mengekommen, mache es mittler-
weile M�he, 300 Studierende zu
mobilisieren. Aus der großen Ar-
beitsbelastung, die der studentische
Kampf f�r ein geb�hrenfreies Erst-
studium f�r den AStA bedeutet,
hat die Studierendenvertretung in-
des Konsequenzen gezogen. „Wir
wollen den Studierenden selbst
mehr Verantwortung �bergeben“,
sagt Gumprecht.

Mehrere Arbeitskreise haben
deshalb unabh�ngig vomAStA ihre
Arbeit aufgenommen. Der Ar-
beitskreis Presse etwa startete Ende
Juni mit einer eigenen Radiosen-
dung, der „Protestwelle“, die alle
14 Tage dienstags um 19 Uhr im

Freien Radio Kassel l�uft. Der AK
Kreatives und Aktionen er�ffnete
auf der Wiese hinter dem AStA die
Koch-Lounge. Hier gibt es t�glich
Informationen und Aufkleber um-
sonst, Kaffee f�r 50 Cent und T-
Shirts f�r vier Euro. „Wir versu-
chen auch, mit den Leuten ins Ge-
spr�ch zu kommen“, erz�hlt Jas-
min, die Sozialwesen studiert. „Die
meisten wollen sich informieren
oder was kaufen und gehen dann
wieder.“ Rund 40 Buttons gegen
die Geb�hren gehen hier jeden Tag
�ber den Tisch. Die geringe Betei-
ligung an Aktionen mache „schon
unsicher“, geben die Aktivisten zu.
„Wir wissen nicht so genau, wie
wir damit umgehen sollen“, sagt
Jasmin.

Diskutiert wird nicht in Vollver-
sammlungen, sondern eher in klei-
nen Gruppen. „Was k�nnen wir
gegen die Geb�hren machen, ohne
eingesperrt zu werden“, fragt etwa
Markus, einer der rund 25 Betreuer
der Koch-Lounge. Die Polizeiein-
s�tze sind ein Thema. „Neulich
waren wir nach einer Demo zu

Dritt unterwegs nach Hause“, be-
richtet Anna, „da hat uns ein Strei-
fenwagen fast bis vor die Haust�r
begleitet.“ Kriminalisiert habe sie
sich da gef�hlt, sagt sie. Auf der
Straße schr�g gegen�ber dem AStA
haben einige einen dubiosenWagen
mit Richtmikrofonen gesehen.
„Wir haben einen Anwalt einge-
schaltet, der das kl�ren und gege-
benenfalls dagegen vorgehen soll“,
sagt AStA-Chef Gumprecht. Und
auf der Webseite protest-kassel.de
berichten einige, die �bertriebenen
Polizeieins�tze w�rden Kommilli-
tonen davon abhalten, an Demons-
trationen teilzunehmen.

Ans Aufgeben denken indes
weder der AStA noch die aktiven
Studierenden. Gemeinsam wollen
sie im Herbst mit einer großen
Demo ins Wintersemester starten.
Neben dem Druck der Straße soll
dann auch B�rgerbegehren daf�r
sorgen, dass Studiengeb�hren in
Hessen nicht Realit�t werden.

Martin Sehmisch
www.protest-kassel.de;
www.asta-kassel.de

Mehrere Arbeitskreise
haben sich zumKampf
gegen die drohenden

Studiengeb�hren
gebildet.
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Mit Sonnenwind zum Erfolg
Kasseler Studenten gewinnen mit Rennmobil den Solarcup in Paris
Nach ihrem 2. Platz im vergange-
nen Jahr fuhren Markus Horn und
Felix Blumenstein 2006 mit dem
von ihnen konstruierten und ge-
bauten Rennsolarmobil „Sonnen-
wind“ an die Spitze des Wettbe-
werbs. Dazu schrieben sie aus Pa-
ris: „Das Team, bestehend aus
Markus Horn (Student FB 16/
Konstrukteur des Fahrzeugs), Felix

Blumenstein (Student FB 16/Tech-
nischer Berater und Pilot) und Pe-
ter Mauermann (Berufsp�dagoge/
Ortskundiger und �bersetzer),
startet das Rennwochenende am
16. Juni in Kassel. Nach sieben
Stunden Fahrt und einigen heiklen

Situationen im Pariser Stadtverkehr
erreichten wir unsere Unterkunft
um 23.00 Uhr.

Am darauf folgenden Samstag
begannen auf der großen und pro-
fessionellen Anlage in einem Pari-
ser Vorort die Testfahrten. Ein
kleiner Defekt offenbarte sich in
der Stromversorgung – wir muss-
ten eine Solarzelle tauschen. Beim

Kampf um den ersten Startplatz
setzte sich Sonnenwind mit drei
Sekunden zum Zweitplatzierten
ab. Vom ersten Startplatz aus star-
teten wir in das ,Zwanzig-Minu-
ten-Rennen’, und einige an-
spruchsvolle �berrundungsman�-

ver sp�ter erreichen wir als erstes
Fahrzeug das Ziel.

Der zweite Tag kn�pft an diesen
Erfolg an. Wir fahren die schnellste
Runde in der Qualifikation und ein
sehr spannendes Rennen. Die Pilo-
ten haben aus Fehlern des ersten
Tages gelernt und fahren den Kurs
noch schneller. Aber Dank eines
hervorragenden Autos und Ge-
schick an der Fernsteuerung setzen
wir uns durch und gewinnen das
Rennen des zweiten Tages sogar
noch deutlicher.“

Die Idee zu dem ehrgeizigen
Vorhaben entstand in Ankn�pfung
an denHessen SolarCup 2004, an-
l�sslich einer Einladung des franz�-
sischen Professors undModellbau-
ers Louis Fourdan, mit einem ent-
sprechenden Fahrzeug auch an den
Wettbewerben in Frankreich teil-
zunehmen. Auch bei den dortigen
Wettbewerben steht die Idee im
Mittelpunkt, durch den Baum�g-
lichst energieeffizienter, solarbe-
triebenerModellfahrzeuge die
Nutzung nachhaltiger Energiequel-
len ins Bewusstsein zu r�cken. p

Teilnehmer des SolaR-
Cup 2006, rechts
Sonnenwind aus

Kassel.
Foto: privat

Genetischer Fingerabdruck im Unterricht
Mit „Science Bridge“ bedienen Biologie-Studenten nordhessische Schulen und erweitern ihren Service mehr und mehr
6.30 Uhr morgens, Sara M�ller und
Benjamin Boesler stehen vor einem
voll beladenen Auto. Drinnen –
Zentrifugen, Chemikalien, Reak-
tionsgl�ser und Pipetten – das n�-
tige Equipment zur Durchf�hrung
biochemischer Experimente. Sie
m�ssen in einer Stunde in einer
Schule ein professionelles biomo-
lekularisches Labor aufbauen. Der
heutige Unterrichtstag wird von
ihnen gestaltet, das Thema: Der
genetische Fingerabdruck.

Die 23-j�hrige Sara und der 34-
j�hrige Benny studieren beide Bio-
logie mit dem Ziel Lehramt und
geh�ren zu dem zehnk�pfigen stu-
dentischen Team des Science Brid-
ge-Projektes. Sie f�hren an den

Schulen die von ihnen selbst ent-
wickelten biochemischen Experi-
mente durch, die mit theoretischen
Inhalten unterf�ttert und von einer
Power Point-Pr�sentation begleitet
werden. Das vielf�ltige Angebot
von Science Bridge er�ffnet den
Sch�lern und den Lehrern die
M�glichkeit, komplizierte Inhalte
in der Biologie zu vermitteln.

Innerhalb von 10 Jahren hat sich
das von Prof. Dr. Wolfgang Nellen
(UNIK) und Dr. J�rg Klug (Uni-
versit�t Gießen) gegr�ndete Netz-
werk an der UNIK und im Umfeld
fest etabliert. Science Bridge be-
steht ausschließlich aus Studenten-
Innen. Auf ihren Schultern liegt die
gr�ßte Last der Arbeit – praktische

Entwicklung der Experimente,
Pr�sentationen in den Schulen so-
wie Vorbereitung von Lehrerfort-
bildungen. „Sie entwickeln die Ex-
perimente sowie die Arbeitsbl�tter
f�r die Schulen und sitzen oft bis 12
Uhr nachts im Labor, um die neuen
Ideen praktisch umzusetzen“, sagt
Nellen zum engagierten Einsatz
der Studierenden.

Molekularbiologie zum
Anfassen

�hnlich wie Sara und Benny fahren
alle Teamer regelm�ßig in die
Schulen raus. Im Unterschied zu
anderen derartigen Netzwerken
f�hren sie alle Experimente vor Ort
in Klassenr�umen durch. „Wir tra-

gen die Experimente in die Schule
rein, um sowohl den Sch�lern als
auch den Lehren zu pr�sentieren,
dass die Molekularbiologie n�her
und anfassbar sein kann“, meint
Sara M�ller. Science Bridge bedient
inzwischen regelm�ßig rund 20
Schulen im Umkreis von 100 Kilo-
metern. Ja, „bedient“. „Bei diesem
Tagesbetrieb darf man schon von
einer Dienstleistungsfunktion im
besten Sinne sprechen“, best�tigt
Nellen.

Das Team hat cirka 30 Eins�tze
im Jahr. Die Nachfrage sei jedoch
wesentlich gr�ßer, und auch die
T�tigkeitsfelder haben sich unge-
heuer erweitert, so Nellen weiter.
Aktuell wird ein Experimentier-

handbuch f�r Lehrer bearbeitet
und erg�nzt, die Beitr�ge dazu ent-
wickeln die Studierenden in der
Abteilung Genetik. In diesem Mo-
nat noch ist Science Bridge an der
Organisation einer Bioethiktagung
beteiligt, und f�r Herbst steht
schon Lehrerfortbildung auf dem
Plan. „Durch die finanzielle Un-
terst�tzung, die wir von der Bosch
Stiftung erhielten, k�nnen wir wei-
tere Materialien und Equipment
kaufen, so dass wir unser Angebot
erweitern und m�glichst anstatt
einer zwei Schulen an einem Tag
parallel bedienen k�nnen“, sagt
Sara M�ller mit Blick auf die aus-
bauf�hige Zukunft.

Aleksandra Czajkowska

„Für sozialere Bildung kämpfen“
Lars Gumprecht über die AStA-Pläne
Auch nach der Sommerpause
sollen die Proteste gegen die Ein-
f�hrung allgemeiner Studienge-
b�hren in Hessen weitergehen.
AStA-Vorsitzender Lars Gum-
precht gibt Auskunft �ber die
Pl�ne der Studierendenvertre-
tung.

Der Hessische Landtag soll Mitte
Juli �ber die Einf�hrung allgemei-
ner Studiengeb�hren abstimmen.
Hat Protest danach �berhaupt noch
Sinn?

Auf jeden Fall. Wir haben die
hessische Landesverfassung auf
unserer Seite, sie verbietet Studien-
geb�hren. Der Staatsgerichtshof
hat in Klageverfahren bereits zwei
Mal gegen die Geb�hren entschie-
den. Zus�tzlich pr�fen die hessi-
schen ASten ein Volksbegehren.
Das d�rfte den Studierenden wie-
der Mut geben, weiter f�r eine so-
zialere Bildungspolitik zu k�mp-
fen.

Welche Unterst�tzung br�uchte
ein solches Volksbegehren gegen
allgemeine Studiengeb�hren?

Die erste H�rde ist die verfas-
sungsrechtliche Zulassung unseres
Begehrens. Daf�r m�ssen wir in-
nerhalb weniger Wochen 150 000
Unterschriften sammeln. Dazu
m�ssen in den Rath�usern in ganz
Hessen die gleichen einheitlichen
Listen ausliegen. Wird diese H�rde
�bersprungen, geht es daran, gut
800 000 Unterschriften zu sam-
meln, die das Begehren bef�rwor-
ten. Das Volksbegehren w�rde auf
jeden Fall daf�r sorgen, dass das
Thema Studiengeb�hren in den
Landtagswahlkampf rutscht und
die CDUweiter unter Druck ger�t.

Welche Aktionen plant der AStA
außerdem f�r die Zeit nach den Se-
mesterferien?

Im September soll es eine ge-
meinsame Demo von Studierenden
und Azubis geben, bei der es um
Studiengeb�hren und fehlende
Ausbildungspl�tze geht. Zum Start
des Wintersemesters sind dann
verschiedene Info-Aktionen am
Campus geplant, die in eine Demo
Ende Oktober m�nden sollen.

Interview: Martin Sehmisch

Will den Protest lang-
fristig weiter f�hren:
AStA-Vorsitzender
Lars Gumprecht.

Foto: Sehmisch

Rückhalt für die UNIK
Rücken- und Fuß-Check-Tour in Kassel
R�ckenschmerzen vom langen Sit-
zen? Nicht abwegig! Auch die
Bauingenieurwesenstudentin Do-
ris Okrongiowski leidet h�ufig un-
ter R�ckenschmerzen. Die Ursa-
chen kennt sie, wie so viele andere
StudentenInnen, nicht genau.
Durch die Initiative der Deutschen
Sportjugend (dsj) und der Techni-
ker Krankenkasse (TK) „R�ckhalt
f�r Deutschland“ erfuhr sie, was
man pr�ventiv gegen R�ckenleiden
unternehmen kann.

Die TK hatte am 31. Mai an der
UNIK am HoPla StudentenInnen
die M�glichkeit zu einem umfang-
reichen R�cken- und Fuß-Check
gegeben. Die 25-J�hrige hat sich
ihren R�cken in drei Stufen „scan-
nen“ lassen. Dabei wurden die
Haltung, die Beweglichkeit und die
Haltungskompetenz der Wirbel-

s�ule untersucht. Die
genauen Ergebnisse
erl�uteten dann die
Berater der TK und
des Deutschen
Sportbundes. Eine
Fußvermessung
brachte Erkenntnisse
�ber die Zusammen-
h�nge von R�cken-
schmerzen und fal-
schem Schuhwerk.

Des Weiteren in-
formierten die Ver-
anstalter �ber Brei-
tensportarten wie
Nordic Walking als
Pr�ventionssport
gegen entstehende
R�ckenprobleme.
Na, dann viel Gl�ck,
Doris! Aleksandra Czajkowska R�cken und Fuß: Tests

und Tipps f�r ihr
Wohlbefinden erhielt
UNIK-Studentin
Doris Okrongiowski.

Foto: Czajkowska
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fb 4
Prof. Dr. Fred Karl nahm auf Ein-

ladung der Erwachsenenbildungs-

organisation „Znanie Bulgarien“ an der Ab-

schlusstagung des EU-Projekts „Pan Euro-

pean Forum for the education of the elderly“

(PEFETE) vom 8. bis 9. Juni in Sofia teil.

Gesellschafts-
wissenschaften

fb 5
Prof. Dr. Christoph Scherrer, Dr.

Helen Schwenßen und Gülay Caglar

referierten und moderierten auf dem interna-

tionalen Workshop „Geschlecht in der Politi-

schen Ökonomie“ am 7. und 8. Juli in Münster.

Die Tagung stand unter der Leitung von Prof.

Dr. Brigitte Young (Münster) und Prof. Dr.

Christoph Scherrer, die mit dem Forschungs-

bereich „Gender in Political Economy“ im EU-

Exzellenznetzwerk GARNET vertreten sind.

asl-Architektur,
Stadtplanung,
Landschaftsplanung

fb 6
Prof. Dr. Diedrich Bruns hielt einen

Vortrag „Einsatz der Landschafts-

planung in den Anrainerstaaten des Altai zur

Errichtung eines grenzüberschreitenden Bio-

sphärenreservats Altai“ beim Internationalen

Workshop des BfN (Bund für Naturschutz) in

der Republik Kasachstan vom 10.–13. Juni.

Vom 26.–29. Juni nahm er an dem Projekttref-

fen „FLOODSCAPE“ in Cambridge teil.

Prof. Dr. Ulf Hahne hielt am 23. Juni in der

evangelischen Akademie Hofgeismar auf der

Tagung „Demographischer Wandel und Re-

gionalentwicklung“ einen Vortrag mit dem

Titel „Wandel statt Wüstung. Perspektiven für

Nordhessen“.

Prof. Dr. Helmut Holzapfel nahm am 26. Mai

an der Sendung „Das Tagesgespräch“ in

Bayern alpha (TV und Radio) mit dem Beitrag

„Proteste gegen Alpentransit: Gerechtfer-

tigt?“ teil.

Prof. Dr. Stefan Körner nahm am 12. Juni an

einem Kooperationsgespräch an der FH Os-

nabrück teil. Am 16. Juni gab er ein Interview

beim Deutschland Radio Berlin zum Thema

„Naturschutz und Naturgestaltung in urbanen

Räumen“.

Prof. Dr.-Ing. Gernot Minke hielt am 26. und

27. Mai an der Universität LUMSA/Rom ein

zweitägiges Seminar im Rahmen des Master-

kurses „Architettura per la sostenibilità“.

Prof. Maya Reiner hielt am 25. März einen

Vortrag im Forum für Architektur und Kunst in

Landshut über die „Pilotstudie über den öf-

fentlichen Raum – die Gestaltung der Straßen

und Plätze in München“. Auf einer Podiums-

diskussion am 3. April hielt sie den Vortrag

„12 zentrale Thesen zum Thema: Vom Woh-

nen für Alte zum Wohnen für Alte“.

Wirtschafts-
wissenschaften

fb 7
Prof. Dr. Bernhard Nagel hielt am 13.

Mai vor Richtern der nordrhein-

westfälischen Arbeitsgerichtsbarkeit in Hal-

tern am See einen Vortrag zum Thema „Ist die

Europäische Aktiengesellschaft ein Erfolgs-

modell?“. Ferner hielt er am 19. Mai in Lüne-

burg auf dem Festkolloquium zum Abschied

des Präsidenten der Universität Lüneburg,

Prof. Dr. Hartwig Donner, einen Vortrag zum

gleichen Thema. Am 8. Juni hielt er auf der

EUROSOLAR-Konferenz „Stadtwerke mit Er-

neuerbaren Energien“ in Schwäbisch Hall

einen Vortrag zum Thema „Deutsche Stadt-

werke unter dem Recht der Europäischen

Union“. Am 12. Juni hielt er im Auftrag der EU-

Kommission einen Vortrag in Brüssel zum

Thema „The Implementation of the SE-Direc-

tive in Germany“.

Prof. Dr. Hans G. Nutzinger hat zusammen mit

Dr. Nils Goldschmidt (Walter Eucken Institut

Freiburg) und Studienleiter Michael Goldbach

(Ev. Akademie Hofgeismar) vom 19.–21. Mai

eine interdisziplinäre Tagung über „Homo

oeconomicus? Handlung und Verhalten in der

Ökonomie“ als offenes Expertengespräch von

Ökonomen, Psychologen und Soziologen

durchgeführt. Er hat auf der interdisziplinären

Tagung „Politik und Ökonomie“ an der Karl-

Franzens-Universität Graz vom 26.–27. Mai

einen Vortrag über „Effizienz und Gerechtig-

keit als wirtschaftspolitische Leitideen“ ge-

halten. Am 14. Juni gab er dem Schweizer

Radio DRS ein Interview „Zur Aktualität der

Marxschen Theorie“.

Prof. Dr. Alexander Roßnagel leitete am

4. und 5. Mai die Fachtagung „Digitale Rech-

teverwaltung – Ein gelungenes Beispiel für

die Allianz von Recht und Technik?“ der Al-

catel SEL Stiftung und des Instituts für Euro-

päisches Medienrecht (EMR) zusammen mit

der Landesanstalt für Kommunikation (LfK)

und der Landeszentrale für politische Bildung

(LpB) Baden-Württemberg in Stuttgart und

hielt dort den gleichnamigen Eröffnungsvor-

trag. Am 23. Mai referierte er auf dem Work-

shop „Elektronische Signaturen“ des Ar-

beitskreises „Technische und organisatori-

sche Datenschutzfragen“ der Konferenz der

Datenschutzbeauftragten des Bundes und

der Länder, Frankfurt, zu dem Thema „Recht-

liche Aspekte der elektronischen Signatur“.

Auf dem 15. Wiesbadener Forum Datenschutz

„Informationsfreiheit und Datenschutz“ im

Hessischen Landtag in Wiesbaden hielt er am

8. Juni den Eröffnungsvortrag „Das Verhältnis

von Informationsfreiheit und Datenschutz“.

Auf der Tagung „Vernetzte Identitäten – He-

rausforderung an die öffentliche Verwaltung“,

die vom deutschen Bundesamt für die

Sicherheit in der Informatik (BSI), dem Zen-

trum für sichere Informationstechnologie –

Austria (A-SIT) und dem Schweizer Informa-

tionsstrategieorgan Bund (ISB) am 19. und 20.

Juni in Bonn veranstaltet wurde, hielt er den

Eröffnungsvortrag „Elektronische Identität –

zwischen Rechtssicherheit und Grundrechts-

schutz“.

Bauingenieurwesen

fb 14
Dipl.-Ing. Ruth Morgan, FG Abfall-

technik, führte vom 16. bis 22. Mai in

Syrien Sondierungsgespräche für For-

schungskooperationen mit Umweltbehörden

und der Al Baath Universität. Das FG Abfall-

technik erhält im Sommersemester im Rah-

men des DAAD-Programms RISE (Research

Internships in Science and Engineering) Un-

terstützung für experimentelle Forschungs-

arbeiten durch Stan Torgunrud (Bauinge-

nieurstudent mit Schwerpunkt Umwelttechnik

an der University of Alberta, Kanada).

Prof. Dr.-Ing. Arnd I. Urban war vom 7. bis 11.

Juni im Rahmen der Kooperation mit der Al

Baath Universität (Homs) in Syrien, um Ab-

fallwirtschaftskonzepte der Gouvernements

Qunaitra, Homs und Idlib zu diskutieren, die

die Anlage neuer Deponien und Abfallaufbe-

reitungsanlagen vorsehen.

Elektrotechnik

fb 16
Prof. Dr. Karl J. Langenberg hielt auf

Einladung der ETH Zürich am 28.

April anlässlich des Workshops „Advances in

Electromagnetics“ einen Vortrag mit dem Titel

„Wave Fields Made Concrete: Acoustic,

Electromagnetic and Elastic Waves in Con-

crete“. Als Mitglied des International Adviso-

ry Boards für das International Symposium on

Mechanical Waves in Solids vom 14.–18. Mai

in Hangzhou/China hielt er ferner einen ein-

geladenen Vortrag mit dem Titel „Modeling

and Imaging with Elastic Waves in Complex

Environments: Inhomogeneous Concrete and

Anisotropic Welds“.

Prof. Klaus David und Dr. Sandra Haseloff

(Fachgebiet Kommunikationstechnik) haben

vom 19. bis zum 22. Juni an der „Fourth Inter-

national Conference on Mobile Systems, Ap-

plications, and Services (MobiSys 2006)“ in

Uppsala/Schweden teilgenommen. Das Fach-

gebiet war auf dieser Konferenz mit dem

Posterbeitrag „Context Prediction by Align-

ment Methods“ von Stephan Sigg, Sandra

Haseloff und Klaus David vertreten.

Naturwissenschaften

fb 18
Das Fachgebiet Genetik war zusam-

men mit der evangelischen Akade-

mie Hofgeismar Veranstalter der Tagung

„Klonen – Schlüssel zur Heilung oder Verlet-

zung der Menschenwürde?“, die vom 30. Juni

bis 2. Juli in Hofgeismar stattfand.

Kunsthochschule

Im Rahmen der Ausstellungsreihe

„Junge Kunst im Kasseler Raum“ ist

Jens Nedowlatschil mit seiner Ausstellung

„Eternity“ in der Neuen Galerie in Kassel in

der Zeit vom 14. Juli bis 28. August vertreten.

Preise

Prof. Brigitte Häntsch erhielt am

1. Juni mit ihrem Büro AH Architek-

ten eine Anerkennung beim BDA Preis Nie-

dersachsen für das Projekt Forum am Hansa-

platz – Albertus-Magnus-Gymnasium, Frie-

soythe. Bauherr: Landkreis Cloppenburg.

Prof. Wolfgang Schulze hat den ersten Preis

gewonnen im Architektenwettbewerb um die

innerstädtische Bebauung am Universitäts-

platz in Fulda. Der Wettbewerb war unter 12

eingeladenen Teams bundesweit ausge-

schrieben worden. Bereits im April konnte

Prof. Wolfgang Schulze den Einladungswett-

bewerb um den Neubau einer Bibliothek in

Lohfelden im Kreis Kassel für sich entschei-

den.

Der bildende Künstler Günter Stangelmayer,

Absolvent der Kunsthochschule, Klasse Freie

Kunst/Prof. Alf Schuler, erhält in diesem Jahr

den mit 7500 Euro dotierten Kasseler Kunst-

preis.

Für ihre Studie „Arbeitswissenschaft im Na-

tionalsozialismus – Eine wissenschaftssozio-

logische Analyse“ wurde Prof. Dr. Irene

Raehlmann in diesem Jahr mit dem Hans-

Martin-Preis ausgezeichnet. Der mit 5000

Euro dotierte und nach seinem Stifter be-

nannte Preis wird vom Institut für Arbeitswis-

senschaft der Universität Kassel vergeben.

Mit dem „Preis der Akademie 2006“ – ver-

geben von der Heidelberger Akademie der

Wissenschaften – wird Prof. Dr. Manfred

Lein, Fachbereich Naturwissenschaften und

Mitglied des Zentrums für Nanostrukturfor-

schung der Universität Kassel (CiNSaT), aus-

gezeichnet. Der mit 6000 Euro dotierte Preis

wird ihm für seine Arbeiten zur „Attosekun-

dendynamik in Molekülen“ am 15. Juli in Hei-

delberg verliehen.

Dienstjubiläen

Ihr 25-jähriges Dienstjubiläum feier-

ten am 29. 6.: Eva-Gabriele Djawardi,

Fachbereich 17, Ingeburg Radde, Fachbe-

reich 05, Günter Linek, Fachbereich 15; am

1. 7. Karl-Heinz Schäfer, Abt. V.

Publikationen

Hochschule innovativ/Darmstadt-

Kassel-Runde: „Hochschulprofes-

sionen – zwischen Wissenschaft und Admi-

nistration, Ausgabe 16/2006, ISSN 1436-7785.

Körner, Stefan: „Urbane Pflanzenverwendung

– Traditionen und Perspektiven“; in Stadt+

Grün, Ausgabe 6/2006.

Kupsch, Falko: Prag, Warschau und Dublin.

Städte im Aufbruch, Arbeitsberichte Heft 162,

ISBN 3-89117-156-0.

Reiner, Maya: „Die BMW-Welt – Feierliches

unter weißblauem Himmel“, eine kritische

Stellungnahme zu Architektur, Firmen- und

Stadtmarketing. In: Die Gazette 03-2006.

Roßnagel, Alexander: Vorratsspeicherung

von Kommunikationsdaten in der Euro-

päischen Union, Kommunikation und Recht,

9. Jg. (2006), Heft 2.

ders.: Elektronische Dokumente als Beweis-

mittel – Neufassung der Beweisregelungen

durch das Justizkommunikationsgesetz (zus.

mit Fischer-Dieskau), Neue Juristische Wo-

chenschrift (NJW), 59. Jg. (2006), Heft 12,

806–808.

ders.: Rechtsfragen der Informatik, in: Re-

chenberg, P./Pomberger, G. (Hrsg.), Informa-

tik-Handbuch, 4. Aufl., München 2006, 1179–

1192.

ders.: Die rechtliche Festlegung von Risiko-

grenzwerten – zu einem grundsätzlichen Pro-

blem von Recht und Technik (zus. mit Neuser,

U.), Umwelt- und Planungsrecht (UPR), 26. Jg.

(2006), Heft 4, 125–131.

ders.: Anforderungen und Trends der lang-

fristigen Aufbewahrung von elektronischen

Dokumenten (zus. mit Fischer-Dieskau, S./

Jandt, S./Knopp, M.), AWV-Informationen,

52. Jg. (2006), Heft 2, 7–9.

ders.: Vorratsspeicherung von Verkehrsdaten

in Europa, Zeitschrift für Europarecht (EuZ),

8. Jg. (2006), Heft 2, 30–35.

ders.: Datenschutz in der künftigen Verkehrs-

telematik, Neue Zeitschrift für Verkehrsrecht

(NVZ), 19. Jg. (2006), Heft 6, 281–288.

FB Architektur, Stadtplanung, Landschafts-

planung (Hrsg.): d 12 Die besten Diplomarbei-

ten, Jahrgang 2004/ 2005. Julia Roth, David

Vaner und Asko Fromm, Robin Schüler, Daniel

Kremer, Ulrike Gollbach, Stefan Funke, Janine

Hurum, Georg Uwe Hein, Olivia Kummel, Falko

Kupsch, Boris Stemmer, Wolfram Georg und

Johannes Wagner, ISBN 3-89117-158-7, 87

Seiten, Kassel 2006.

Uni-Ruderer holen Gold und Silber
Doppelvierer erneut zur Europameisterschaft
Drei Medaillen holten Kassels Uni-
Ruderer bei den deutschen Hoch-
schulmeisterschaften auf der Ham-
burger Regattabahn. Mit zweimal
Gold und einmal Silber ist dies das
erfolgreichste Abschneiden in der
Geschichte des Kasseler Uni-Ru-
derns. Die neu gestartete Koopera-
tion mit dem Ruderverein Kurhes-
sen Cassel zahlte sich hier aus.

Zum drittenMal hintereinander
schaffte derM�nner-Doppelvierer
(Maik Feldmann, Ren� Flasch-
mann, Dennis Ziegler und Jens
Gerlach [alle Kurhessen Cassel])
den Sprung auf das oberste Trepp-
chen. Nach langen Verletzungspau-
sen schaffte es die Mannschaft mit
Betreuer Arne Sch�fer wieder, den
Rudervierer taktisch und technisch
auf den Punkt fit zu bekommen. Im
Feld mit sieben Booten versuchten
sie gleich der Favoritenrolle gerecht
zu werden und setzten sich im Vor-
lauf bei 600 m von denGegnern ab.
Somit qualifizierten sie sich direkt
f�r das Finale. Dort zeigte sich dann
ein �hnliches Bild.Die sprintstarken
Braunschweiger verfolgt vomKas-
seler Boot, das sich ab der 400-m-
Marke Schlag um Schlag am gegne-
rischenBoot vorbeischob.Mitmehr
als einer Bootsl�nge Vorsprung
siegte dann schließlich das Kasseler
Boot vor Braunschweig und Karls-
ruhe. Zu dem erneuten Titelgewinn
kommt dieQualifikation f�r die eu-
rop�ischenHochschulmeister-
schaften in Brive-la-Gaillarde
(Frankreich). Dort will man den im
Vorjahr mit Andreas Riemann er-
rungenen Sieg verteidigen.

Im spannendsten Rennen der

Regatta, dem Mixed-Achter, waren
es erneut Feldmann, Flaschmann,
Ziegler und Gerlach in Rennge-
meinschaft mit Freiburg, Berlin
und Hannover, die eine weitere

Goldmedaille in Empfang nehmen
konnten. Mit nur 4/100 sek Vor-
sprung verwiesen sie die Kassele-
rinnen Felicia F�lsch, Inga Kalb,
Ann-Kathrin Gerlach und Marie
Kalinowski mit ihren Partnern aus
Oldenburg und Mannheim auf
Rang zwei. Dicht gefolgt, mit nur
einer halben Sekunde Vorsprung,
vor der Uni T�bingen. Im Frauen-
Doppelvierer, der noch vor drei
Wochen Stadtmeister f�r den Ru-
derverein Kurhessen Cassel wurde,
belegten die vier Kasseler Ruderin-
nen den sechsten Platz.

Erfreulich auch das Abschneiden
der Gigboot-Ruderer der Universi-
t�t. Im Gig-Mixed-Vierer konnten
Anna V�lk, Mirja Putlitz, Felix
Meentken und Martin R�ssel mit
Steuerfrau Marie Kalinowski den
vierten Rang erreichen. p

Zweimal Meister: Die
UNIK-Ruderer (von
links) Jens Gerlach,
Dennis Ziegler, Ren�
Flaschmann, Maik
Feldmann.

Foto: AHS

Spaß auf der Langstrecke
1. Platz für Oliver Degenhardt über 10 000 m
Oliver Degenhardt von der Uni
Kassel errang bei den diesj�hrigen
Internationalen Deutschen Hoch-
schulmeisterschaften der Leicht-
athleten in Iserlohn den ersten Platz
�ber 10 000 Meter.

In einem taktischen Rennen, das
sehr langsam begann, sorgten einige
Tempoversch�rfungen w�hrend der
ersten H�lfte des Rennens daf�r,
dass das L�uferfeld auseinander ge-
rissen wurde. Alexander Frisch von
der TU Ilmenau und Oliver De-
genhardt konnten sich abwechselnd
an der Spitze liegend absetzen. Der
Ilmenauer Student, der sich beim
Paderborner Osterlauf und beim
Kasseler Citylauf noch vor Oliver
Degenhardt platzieren konnte, ver-
suchte vergeblich, auf den letzten
Kilometern davon zu ziehen. Drei-
hundert Meter vor dem Ziel fiel die
Vorentscheidung zu Gunsten des
Studenten aus Kassel. Der langj�h-

rige Mitteldistanz-L�ufer setzte auf
seine Sprintf�higkeiten. Am An-
fang der Gegengeraden zog er dann
unwiderstehlich den Endspurt an
und lief ungef�hrdet zum Sieg.

„Mir war klar“, so der Student
aus Kassel, „wenn ich die letzten
800 Meter noch dran bin, habe ich
sehr gute Chancen. Dann kommt es
eigentlich nur noch darauf an, wann
ich den Spurt anziehe.“

Dieser Erfolg freute ihn ganz
besonders, weil er nach einer
Zwangstrainingspause von einem
halben Jahr (Schl�sselbeinbruch
und schmerzhafte Fußabsenkung)
erst im letzten Oktober wieder mit
dem Training begonnen hatte. Da
ihm die als Aufbau gedachten lan-
gen L�ufe Spaß gemacht hatten,
trainierte er auch �ber den Winter
hinaus f�r die Langstrecke und
nicht f�r die Mittelstrecke, wie
eigentlich geplant. p

Oliver Degenhardt
wurde Internationaler
Deutscher Hochschul-
meister �ber 10 000
Meter.

Foto: privat

Erfolg als Team
Kasseler landen bei Golf-DHM auf Platz 4
Die drei Golfer Benjamin Smith,
Claason Großgurth und Stefan
Scheel vom Golfclub Kassel-
Wilhelmsh�he erreichten bei den
internationalen Deutschen
Hochschulmeisterschaften in
Großzimmern bei Darmstadt einen
hervorragenden vierten Rang in der
Teamwertung. Zwar war ein sehr
starkes Feld am Start, aber durch
eine sehr solide Leistung aller drei
Spieler ließen sie Großteile der
Konkurrenz hinter sich. Mit nur
einem Schlag R�ckstand auf den
Dritten erspielten sie den 4. Platz
f�r die Uni Kassel. Den ersten Platz
belegte die Uni Bayreuth vor G�t-
tingen und M�nster. In der Einzel-

wertung erreichte Benjamin Smith
als bester Kasseler Spieler den 12.
Platz.

Solide Leistung: Clas-
son Großkurth, Stefan
Scheel, Benjamin
Smith (v.l.n.r.).

Foto: privat

„Studieren wird teurer“
Deutsches Studentenwerk sieht Koalitionsziele in Gefahr
Ein Studium in Deutschland wird
nach Darstellung des Deutschen
Studentenwerks (DSW) k�nftig
immer teurer und schwieriger. Die
am 10. Mai im Bundeskabinett ge-
fassten Beschl�sse, die Mehrwert-
steuer zu erh�hen und die Alters-
grenze beim Kindergeld von 27 auf
25 Jahre zu senken, belasteten die
Studierenden und ihre Eltern
finanziell erheblich, erkl�rte der
damalige DSW-Pr�sident Hans-
Dieter Rinkens in Berlin.

Auch andere politische Ent-
scheidungen von Bund und L�n-
dern wie die Einf�hrung von Stu-
diengeb�hren oder K�rzungen bei

Studentenwerken verteuerten das
Studium.

Rinkens bezweifelte, ob ange-
sichts einer solchen Politik mehr
junge Menschen f�r ein Studium
mobilisiert werden k�nnen. Das im
Koalitionsvertrag verankerte Ziel
der Bundesregierung, dass in Zu-
kunft 40 Prozent eines Jahrganges
ein Studium aufnehmen sollen, sei
akut gef�hrdet, so Rinkens. Zu den
Belastungen z�hle auch die seit
2001 ausstehende Anpassung des
BAf�G an die Preis- und Einkom-
mensentwicklung sowie h�here
Pauschalabgaben auf Mini-Jobs.

dpa
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„Examen06“ – eine sehenswerte Werkschau
Schon das Plakat war ein Appetit-
anreger: Vier Pralinen verlockten
zum Besuch von „Examen06“, der
Ausstellung der Kunsthochschule,
in den Kulturbahnhof. Die vier
Prunkst�cke der Confiserie stan-
den f�r die vier Eckpfeiler Bildende
Kunst, Kunstp�dagogik, Produkt-
design und Visuelle Kommunika-
tion. Entsprechend breit gef�chert
war das Spektrum der Materialien,
Stile und Botschaften, die von 35
Absolventen und Meistersch�lern
in den lichten, großz�gig bemesse-
nen R�umlichkeiten des S�dfl�gels
geschickt in Szene gesetzt worden
waren. Eine anregende, bisweilen
aufregende, in jedem Fall die
Kenntnisnahme lohnende Werk-
schau, in jeder Sparte mit einigen
extra starken Blickmagneten ge-
spickt. So erwies sich etwa „Ar-
beitsamt“ von Kim Welling als raf-
finierter Dialog aus fotografischer
Dokumentation und Petit-Point-
Stickerei, ein lakonischer Kom-
mentar zur F�lle der leeren Zeit, die
Hartz-IV-Empf�nger in den G�n-
gen vor den B�ros „ihrer“ Sachbe-
arbeiter zu verbringen haben.

Souveräne Ironie

Bei der Sparte Produktdesign be-
stach besonders Emmy Galles Aus-
einandersetzung mit der „Guten
Stube“, dem zur Gem�tlichkeit
verdonnerten Ort, eine gelungene
Mixtur aus solidem Handwerk, lie-
bevoll gesammeltem oder ersonne-
nem Schnickschnack und einem
Gran souver�ner Ironie.

Ein unbepflanztes Grab hatte Ulf
Saupe (Bildende Kunst) in die Mitte
des großen Saales im Obergeschoss
platziert. „O.T. 2006“ prangte auf
dem schlichten Grabstein – eine
Installation, die in ihrer raffinierten
Einfachheit das Nachdenken an
den Betrachter verwies. Ein Kom-
mentar zur �berlebtheit der Titel-
Verweigerung? Ein Querverweis
von der Kunst zur Sepulkralkultur,
in der sich die Praxis der anonymen
Bestattung als Alternative durchge-
setzt hat? Hier war besonders das
Verh�ltnis von Einfachheit in der
Umsetzung und Komplexit�t der
dadurch in Gang gesetzten Denk-
anst�ße faszinierend.

Stummer Appell

Wie einfach es ist, aus seinem Na-
men ein Label zu machen, demon-
strierte Michael Weber (Visuelle
Kommunikation). Wie schwer es
ist, dieses Label zu verkaufen, hat er
in seiner Arbeit freilich nicht the-
matisiert. Auch hier griff der
stumme Appell an den Betrachter.

Verena Joos

Den Tourismus fördern
Studien- und Qualifizierungsprogramme für russische Region

Die verschiedenen Regionen Russ-
lands bem�hen sich zurzeit inten-
siv, f�r den internationalen Touris-
mus attraktiv zu werden. In der
Republik Baschkortostan werden
mit Unterst�tzung aus Kassel in
den Bereichen „Internationales
Marketing“ und „Public Relations“
am Beispiel Tourismus entwickelt.

Ziel des Projekts ist der Aufbau
eines internationalen Standards
entsprechenden Studiengangs an
der Ufaer Staatlichen Akademie f�r
Service (UGAES). Das Vorhaben
wird von der Volkswagenstiftung
�ber einen Zeitraum von zwei Jah-
ren gef�rdert. Neben der Erstellung
eines neuen Curriculums f�r das
Marketingstudium und f�r einen
postgradualen Aufbaulehrgang mit
Praktika im Bereich „Regionalmar-
keting und Tourismus“ erfolgt die
Ausbildung der dazu erforderli-
chen Lehrkr�fte durch Schulungen
in Ufa und bei den westlichen Pro-
jektpartnern. Weitere Bestandteile

des Vorhabens sind der Aufbau
eines „Zentrums f�r Internationales
Marketing und Kommunikation“
sowie der Ausbau der Bibliothek
und die Verbesserung der techni-
schen Ausstattung der Hochschule.

Die Universit�t Kassel ist als
Projekttr�ger mit dem von Prof.
Dr. Reinhard H�nerberg vertrete-

nen Lehrstuhl f�r Marketing und
Internationales Management und
dem Ost-West-Wissenschaftszen-
trum beteiligt. Weitere regionale
Partner sind die Akademie f�r Ab-
satzwirtschaft Kassel (AfAK) und
das Regionalmanagement Nord-
hessen. Letztere werden die Ver-
mittlung praktischen Know-hows
�bernehmen. Die Universit�t Wien
unterst�tzt mit ihrem Institut f�r
Publizistik und Kommunikations-
wissenschaft das curriculare Aus-
bildungsprogramm als �berregio-
naler Partner.

Nach einem ersten Besuch der
westlichen Projektbeteiligten in

Ufa hielt sich eine Delegation aus
Ufa vom 7. bis 16. Mai in Kassel
auf. W�hrend ihres Besuchs erhiel-
ten die G�ste aus Baschkortostan
ein eindrucksvolles Vortrags- und
Besichtigungsprogramm. An der
Universit�t Kassel standen unter
anderem die Themen Bologna-Pro-
zess, Weiterbildungskonzepte und

die Strukturierung des Lehrplans
im Fach Marketing auf dem Pro-
gramm.

Auf einer Rundreise durch
Nordhessen wurden der Gruppe
nordhessische Vorbilder f�r Basch-
kortostans Tourismusentwicklung
pr�sentiert, so z.B. Bad Wildungen
f�r den Bereich Heilb�der, der
Edersee und Kellerwald f�r die
Vermarktung von Stauseen und
Nationalparks und Willingen als
Beispiel f�r eine international an-
erkannte Wintersportst�tte. Einen
weiteren Schwerpunkt bildete das
Thema Nordhessen und die Marke
Gebr�der Grimm. p

Von Ufa nach Kassel
auf den Spuren des
Tourismus’: Dr. Rinat
Takiullin Ulfato-
witsch, Dr. Nurija
Ibragimowa Urustja-
mowna, Dr. Gusel
Sunaewa Gasimowna,
Dr. Albina Beljaewa
Sagitowna, Elwira
Mamiljaewa Rafilow-
na (v.l.n.r.).
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DSW

Dobischat ist
Präsident
Neuer Pr�sident des Deutschen
Studentenwerkes (DSW) ist der
Berufsforscher Rolf Dobischat
von der Universit�t Duisburg-Es-
sen. Die Delegierten der 61 Stu-
dentenwerke w�hlten den 55-j�h-
rigen Hochschullehrer am 31. Mai
in Berlin zum Nachfolger des
Paderborner Mathematik-Profes-
sors Hans-Dieter Rinkens.

„Gerade um mehr jungen
Menschen aus einkommens-
schwachen, aber auch aus Mittel-
stands-Familien ein Hochschul-
studium zu erm�glichen, brau-
chen wir ein starkes BAf�G als
Fundament der Studienfinanzie-
rung“, sagte Dobischat in seiner
Antrittserkl�rung.

Prof. Dr. Rolf Dobischat war
nach seinem Studium in Marburg,
Kassel und G�ttingen von 1978–
1980 wissenschaftlicher Ange-
stellter der Universit�t Kassel am
Zentrum f�r Berufs- und Hoch-
schulforschung und an der Kon-
taktstelle f�r Wissenschaftliche
und Berufliche Weiterbildung. p

Alumni & Career Service
www.uni-kassel.de/acs

Neuer Pr�sident des
Deutschen Studenten-
werks: UNIK-Absol-
vent Prof. Dr. Rolf

Dobischat.

Kasseler Hochschulbund

Vorstand
neu gewählt
Einstimmig wiedergew�hlt wurde
Dr. Karsten Heuchert als Vorsit-
zender des Kasseler Hochschul-
bundes. Ebenso wurden im Amt
best�tigt sein Stellvertreter Dr.
Meinrad Lugan und Schatzmeister
Helmut Schr�der. Als weiterer
Stellvertreter wurde Andreas Fehr
neu in dieses Amt gew�hlt.

Der Kasseler Hochschulbund ist
die F�rdergesellschaft der Univer-
sit�t Kassel. Neben der F�rderung
aktueller Projekte vergibt der
Hochschulbund alle zwei Jahre den
Georg-Forster-Preis f�r heraus-
ragende wissenschaftliche Arbei-
ten. p

Im Amt best�tigt:
Dr. Karsten Heuchert,

Vorsitzender des
Kasseler Hochschul-

bundes.
Foto: Archiv

Museumsnacht

Sternstunden
Am 2. September findet die Kasse-
ler Museumsnacht zum siebten Mal
statt. Mit von der Partie sind auch
wieder die Universit�tsbibliothek
und die Kunsthochschule.

Das detaillierte Programm ist ab
Mitte August im Internet unter
www.museumsnacht.de abrufbar. p

Mit dieser Ausgabe verabschiedet

sich publik mit den besten

Wünschen für eine erholsame Zeit

in den Sommer.

Die nächste Ausgabe erscheint zum

Beginn des Wintersemesters am

17. Oktober.


